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ge nach Oſten. Weikeres
Vorrücken der Heulſchen in Kurland. Fortſchritte unſerer Truppen bei

Ypern. 760 Franzoſen gefangen genommen.

Sduarcd VII.,
der „Friedensſtifter.“

(Zur fünften Wiederkehr ſeines Todestages, 6. Mai 1910.)
Dr. jur. R. Mallachow.

Es war am 20. Mai vor fünf Jahren, aber noch ſehe
ich in unverwiſchbaren Farben ein Bild impoſanter Wir
küng: Nach einem ſchier unendlichen Trauerzug von Wachen,
Herolden, Abteilungen von Waffengattungen aller Herren
Länder, Matroſen und dem geſamten diplomatiſchen Korps,
kommen die Feldmarſchalls Kitchener, Roberts und Wood
daher; dann Admirale und Leibädjutanten zu Waſſer und
zu Lande und die Trauerkapellen. Nun naht die Lafette,
der engliſchen Könige Leichenwagen. Darauf ruht der
Sarg, verhüllt von dunkellila Samtdraperien und belegt
mit den in der Sonnenpracht wie Feuerbälle funkelnden
Jnſignien des Toten, der Krone, dem n e und dem
Szepter. Hinter dem Sarge führt man Eduards Leibroß
und ſeinen Lieblingshund. Es nahen die Majeſtäten und
die übrigen vom königlichen Trauergefolge, voran Georg V.
mit gramgefurchter Miene. Jhm Zur Linken des Toten
Bruüder, der Herzog von Connaught, zur Rechten unſer
K immel. Auch er blickt düſter und
d nen eim undliegt nicht in ſeinem Blick Sorge, Sorge um ſeines Reiches

Wohl und Wehe, um ſein eigenes Lebenswerk, den Frieden
der europäiſchen Großmächte.

Wie ſollte damals nicht Wilhelm II. mit dem furcht
baren Ernſte der Verantwortung für das Glück einer großen
Kulturmacht zuſammenfaſſend zurückgeblickt haben auf das
Lebenswerk desjenigen, hinter deſſen Sarge er ritt! Wie
konnte er hierbei zu einem anderen Ergebnis kommen als
dem, daß ſein weltmänniſcher Oheim Deutſchenhaſſer und
Deutſchenfeind von einer Stärke der Empfindung, einem
Glück ſeiner Anternehmungen und einer Macht geweſen ſei,
wie es die Welt noch nicht geſehen habe. Mußten ihn hier
bei nicht trübe Ahnungen plägen, daß bald jene Saat
Früchte tragen werde? Ahnte er vielleicht ſchon, daß von
Dem üppigen Trauerbaume, der aus Eduards Grabe Kraft
ſog und der für den Weſten l' Entente Lordiale, den Oſten
das engliſchruſſtſche Abkommen von Petersburg, für den
Süden die „Extratouren Jtaliens“ und für uns die eng
liſche Einkreiſungspolitik hieß daß von dieſen Baum
bereits ein Jahr nach jenem Ritt im e S eine
Frucht herabfallen und der Völker friedliches Treiben ge
ſährden ſollte Oder ahnte er es gar, daß nach fünf
Jahren eine zweite Frucht an demſelben Stamme Weſen

den Weltfrieden auf Jahrzehnte vergiften
werde!

Auch England hat bei ſeines Königs Tode auf den
„Rekord einer großen Regierung zurückgeblickt und ſeit
dieſer Würdigung nach einem Vorgange der „Daily Mail
vom 21. Mai 1910 gelegentlich den King Eduard den
Friedensſtifter (the Peacemaker) genannt. Was lag
näher! Hatte Eduard VII. doch gleich in ſeinem e
Regierungsjahr (1901) den fatalen Krieg mit den ſüd
afrikaniſchen Freiſtaaten beigelegt und durch Empfang

Dewets und anderer Burengenerale an ſeinem Hofe gezeigt,
wie man alte Feindſchaften königlich vergibt Und vergißt
und ſollte Eduard VII. doch auch ferner in ſeiner äußeren
Politik offenbar den ehrlichſten Friedenswillen e
haben; denn Eduard hatte mit dem alten Kurs gebrochen,
in dem England, das damals einzige Vorbild des moder
nen Kulturſtäates mit Verfaſſungsausbau und koloniglen
n ſeit dem Krimkrieg gefahren war und den
die Engländer ſelbſt früher die glänzende Jſolierung,
ſpäter nur die diplomatiſche Jſolierung nannten. Hatte
vor dieſem Bruch mit der Vieh nicht ein Volk
mit freundliche Auge auf England geſehen, ſo hielten ſich
jetzt nach Eduards Bemühungen in Paris, Petersburg und
anderwärts und nach n der Entente cordiale vom
8. April 1904, dem l a dar Vertrage von Peters
burg (11. Auguſt 1907) und den Monarchenbeſprechungen
zu Reval im Jahre 1908, die Engländer der franzöſiſchen

chen, auch der italieniſchen, japaniſchen und por
kugteſiſchen Sympathien ſicher. Auch dem deutſchen Vetter
gegenüber hatte Eduard VII. ſeine Friedensliebe offenbar
aufrichtig gezeigt und 1904 in Kiel Verhandlungen über
ein Abkommen betreffend die friedliche Erledigung von
internationalen Strettigkeiten in die Wege geleitet, über
ein Abkommen, wie es tatſächlich noch im ſelben Jahre
mit Deutſchland, Portugal und den Vereinigten Staaten
zuſtande kam. Auch mit Jrland glaubte man durch des
verſtorbenen n Bemühungen in beſſere Verhältniſſe

ſein

Und ruſſiſ

gekommen zu
Warum ſollte man ihn alſo nicht den Friedensſtifter

Und wir e

die Unterwerfung unter ein Schiedsgericht bei günſtiger
Gelegenheit ablehnen werde, wie ſie es z. B. Deutſchland

gegenüber in dem Falle betreffend die Entſchädigung der
durch den Burenkrieg geſchädigten Deutſchen getan hat; daß
auch die Jren wie die Buren nur auf ein günſtiges Zeichen
zur Losreißung warten daß die Japaner gar nicht an
Sympathien für England denken; daß auch die anderen
Völker meiſtens nur wegen ihrer Anhängigkeit gute Miene
zum engliſchen Spiele machten und daß das ganze Werk
nur zur kriegeriſchen Vernichtung des eingekreiſten Deutſch
lands in Szene geſetzt und der blutige Auftakt hierzu der
von England angezettelte Hererogufſtand war: davon
wollte man im britiſchen Reiche nichts wiſſen und konnte
darum getroſt den geliebten König mit der Rekordregierung
n e Mit ſchichte, auch hier das Weltgericht, hat

och die tge e, auch hier das tgericht,bei ihrem Kapitel e Eduard VII. den Beinamen „der

Friedensſtifter“ nicht in ihre ehernen Tafeln mit auf
enommen, trotzdem ſie Namen wie Alexander der Große,
udwig der Fromme, Koi soleil und Friedrich der Große

in der Sprache aller Völker gern als bezeichnend hat
gelten laſſen. Fünf Jahre ſind verſtrichen, ſeit unſer Kaiſer
hinter Eduards VII. Sarge ritt, eine Zeit, die genügte, uns
den Verſtorbenen an ſeinen Früchten erkennen zu laſſen.

J rS

ölkerfrieden iſt, ſein Anſt
war Eduard. Denn als dieſer aus ureigenſtem Antriebe
die fünfzigjährige Politik Deutſchlands vertauſchte, hat er
damit der engliſchen Politik ihren heutigen Kurs mit dem
Endziel einer gemeinſamen kriegeriſchen e

Deutſchlands dergeſtalt gewieſen, daß die jetzige engliſche
Regierung mit ihren Jnſtrumenten wie Grey Und Genoſſen
nur noch als Männer erſcheinen, die einen im Zwangskurs

ihnen nur ünter der Gefahr der Entgleiſung die Möglichkeit
geblieben iſt, dieſen eiſernen Schienenweg, genannt die
Einkreiſungspolitik, mit ihrem Wagen zu verlaſſen. Aller
dings ſtund ja auch bei dieſem Zwangskurſe die Wagen
führer verantwortlich, wenn durch ihr Verſchulden das
Gefährt ſich vorzeitig in Bewegung ſetzt oder nicht recht
zeitig hält, und wird bei einem derartigen Anfall der
Wagen beſchädigt, ſo werden ſeine Jnhaber und Jnſaſſen
gegen den Führer klagen; kommt hingegen ein Fremder
unter die Räder, ſo werden von dem Uberfahrenen oder
ſeinen Nachkommen die Wagenführer in Anſpruch ge
nommen werden.

Sein Sang auf der Sirenenharfe, die Eduard neben
dem ritterlichen Löwen im Wappenſchilde führte, klang im
Konzerte der Deutſchenfeinde gar lieblich und verführeriſch,
und plauſibel erſchien, daß man das Germanentum gemein
ſam auf die Knie zwingen n iſt doch dieſe Nieder

ringung auch der andern Dreiverbandsmächte phantaſtiſches
Jdol, trotzdem ihre Motive hierbei weit auseinander
liegen und nicht wie in England der Handelsneid, ſondern
hier der Rachedurſt, dort der ſeit der Niederlage durch
die Japaner im verzehrenden Feuer glühende Wille zur
Vorherrſchaft im Orient und im Slaventum heißen.

An ſeiner Frucht, dem Weltkrieg, hat die See
Eduard VII. gewürdigt. Ob je aus dieſer Frucht Erſprieß
liches für das eine oder das andere Land in materieller
Weiſe hervorgehoben wird, wir vermögen es noch nicht mit
Sicherheit zu erkennen, wenn uns auch unſere zuverſichtliche
Hoffnung mit Recht die Anrichtigkett der engliſchen Rech
nung ahnen läßt. Aber dieſer Frucht Wirküng nach der
e e und zerſetzenden Seite liegt bereits klar zu

age und heißt die Störung des Weltfriedens auf Jahre
und die Zurückwerfung des geſamten Handels und der
geſamten e ultur auf Jahrzehnte.

ch ſehe ich es, wie wenn es geſtern war
Mit der Rechten den engliſchen e et auf den
Sattel ſtemmend, blickt unſer Kaiſer düſter vorbei an der
Maienpracht des Hydepark. Gleichmütig reiten hinter ihm
die Könige von Griechenland, Spanien, Norwegen, Däne-
mark, Portugal, Belgien und Bulgarien, der Erzherzog
Franz Ferdinand, der Prinz Sadanaru und der Großfürſt
Michael Alexandrowitſch. Es folgen die Staatswagen mit
der Witwe, der Zarin, den Vertretern der überſeeiſchen
engliſchen Territorien und Rooſevelt Herolde und Wachen
machen den Schluß. Ein Trauergefolge, würdig eines
königlichen Friedensſtifters.

Zur Kriegslunge.
Geſamtbild über die militäriſche Lage. Neues deutſches

Lob aus engliſchem Munde.
Nach dem geſtrigen und den amtlichen Berichten dernennen? Denn daß die Buren unter Dewet nur ine

ſelbſtzu Hofe gegangen waren; daß die engliſche Regierung letzten Tage unterliegt es gar keinem Zweifel mehr, daß

eiſerner Schienen gehenden Wagen zu lenken haben, wobei

eine bewußt geleitete große Offenſive auf
dem öſtlichen wie auf dem weſtlichen Kriegs

ſchauplatz im Gange iſt und daß wir und unſere
Verbündeten es ſind, die hierbei auf der ganzen Linie die
Initiative in der Hand haben. Suchen wir nach den bis
herigen Veröffentlichungen ein Geſamtbild der mili
täriſchen Lage auf Grund der bisher gewonnenen
Erfolge zu geben, ſo iſt das unmittelbare Ziel unſerer
Angriffe in Flandern ohne weiteres erſichtlich: wir m ar
chieren auf Ypern, das ſchon dicht vor unſerer

e liegt und von den Verbündeten wohl kaum noch
ange gehalten werden wird.
Auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz ent

wickeln ſich die Dinge weiter nach Wunſch. Der Rückzug
der Ruſſen wird von Stellung zu Stellung fortgeſetzt, mit
unwiderſtehlicher Gewalt dringen die deutſchen und die
öſterreichiſchungariſchen Heeresſäulen nach Oſten vor und
ziehen auch die feindlichen Verſtärkungen, die ſchon von
den Ruſſen herangebracht ſind, in den allgemeinen Zu
ſammenbruch des Gegners mit hinein. Wir haben es hier
mit ſehr verheißungsvollen Anfängen einer
rieſenhaft gn gelegten Offenſivſchlacht zu
tun, aber doch eben erſt mit Anfängen. Wenn ſie weiter
halten, was ſie bis jetzt verſprochen haben, wird hier eine

i Eartcheierzwungen werden. Gleichzeitig nehmen
auch die Operationen gegen die balti ſchen Provin
zen ihren guten Fortgang. Die Ruſſen haben zwar auch
dorthin aus Kowno herbeigeholte Verſtärkungen entſandt,
um unſeren Vormarſch aufzuhalten, aber es geht ihnen
bei und hinter Suwalki und nach Libau und Mitau zu
nicht beſſer als anderwärts Sie werden geſchlagen, und
unſer Zug nach Norden wird fortgeſetzt. Wir ſtehen vor
i bau in deſſen Nähe der Feind aüch ſchon Teile un
ſerer Oſtſeeflotte vermutet. Die Operakionen auf dieſem
Kriegsſchauplatz werden von Feld marſchall von
Hindenburg geführt, Beweis genug, daß es ſich auch
hier um große Ziele handelt. Den Oberbefehl in Weſt
galizien hat, wie bekannt, Genergloberſt v. Macken
Fen, bei pern Herzog Albrecht von Württemberg Der hier nach Oſten vorſpringende Teil der feind
lichen Front iſt in einer Tiefe von K Hilomeker ein ge
Jrückt. Der Feind geht regellos zurück und wird von
Infanterie und Maſchinengewehren aäufgenommen. Unſer
Angriff gegen die neue Stellung wird fortgeſeßt. Der
Feind hat auf den Gefechtsfeldern und in den geräumten
Stellungen gahlreiche Tote zurückgelaſſen.

Jn Weſtgalizien ſind von uns drei feindliche
Stellungen bintereingnder durchſtoßen
worden. Die letzte feindliche Stellung befindet ſich nord
weſtlich der Wisloka. Jn den letzten Kämpfen haben die
Ruſſen bereits neue Verſtärkungen eingeſetzt, von denen
Teile ſchon gefangen genommen wurden, die alſo mit in
den Rückzug hineingezogen worden ſind. Unſer Angriff
gegen die Wisloka wird fortgeſetzt.

Daily Chronicle ſchreibt Offenbar hat man ſich
wieder einmal über Deutſchlands ungeheuren Reichtum an
Menſchen und Kriegsgeräten einer Täuſchung hingegeben,
denn es iſt offenbar, daß die Deutſchen zu gleicher Zeit

die franzöſiſche Offenſive zwiſchen Maas
und Moſel zum Stillſtand gebracht, an der Yſer Ge
lände gewonnen und ſchließlich in Rußland im
Norden und im Süden erfolgreich eine ſehr kräftige
Offenſive ergriffen haben. Wir müſſen annehmen,
daß Deutſchland zu dieſen Exfolgen mindeſtens 600006
neue Soldaten auf die Beine gebracht hat, eine be
wundernswerte Leiſtung, die uns zu gleichen Anſtren
gungen anſpornen müßte.

Die bisherigen Erfolge in Weſtgalizien
und die Siegesbeute.

Aus dem öſterreichiſch- ungariſchen Kriegs
preſſfequartier wird gemeldet Der Erfolg des
Steges in Weſtgalizien iſt weitaus größer, als
ſich im erſten Augenblick erkennen ließ, da nun ſchon ein
großer Teil der ruſſiſchen Kaärpathenfront
in den Rückzug des Feindes hinein geriſſen
iſt. Uber die Trophäen des Steges wird ſich bei
der Größe des in Betracht kommenden Raumes noch meh
rere Tage kein Überblick gewinnen laſſen. Sowohl in Weſt
galizien als in den Beskiden werden fortwährend
Gefangene eingebracht doch ſt es begreiflicherweiſe
ganz unmöglich, deren Zahl verläßlich feſtzuſtellen. Die
i d. um im e wird jedenfalls eine ſehr bedeutendeeitt.

Die Bedeutung der am Sonntag und Montag er
rungenen Siege tritt, ſo heißt es in einem anderen Bericht
aus Hſterreich Ungarn weiter, immer mehr und mehr Nee
vor. Die Zählung der Gefangenen hat bis zum 4 vi
frühmorgens 30 000 Mann ergeben, und noch immer treffen
große Züge von Gefangenen ein. Die Einbringung der
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Kriegsbeute iſt ſchwierig und erleidet Verzögerungen da
durch, daß der Kampf weiter vorne no m
t o b. Bisher ſind immerhin über zwanzig Geſchütze
und mehr als fünfzig Maſchinengewehr e nach
Neuſan dec eingebracht worden. Der Kampf charakteri
ſiert ſich heute e kürze Pauſen, nach denen die
Jnfanterie dann wied a erwickelt unſere ſchwere Artillerie eine um ſo J Tätig
keit, um die ſtarken r e der Ruſſen mürbe
zu machen. Dieſe Stellungen liegen hauptſächlich ſüdlich
auf den Höhenzügen, die die Waſſerſcheide zwiſchen Duna
jec und Wislok bilden. Hier ſind auch die größten Kampf
erfolge zu verzeichnen. Bei einer ruſſiſchen Reſervediviſion
ſind infolge unſeres äußerſt wirkſamen Artilleriefeuers
alle Generale und Stabsoffiziere gefallen.

Die „Rückwärtskonzentrierung“ der Ruſſen
in engliſcher Beleuchtung.

Die engliſchen Korreſpondenten in Petersburg geben
e die größte Mühe, ihren Blättern die Niederlage

er Ruſſen in Galizien als völlig un bedeutend
darzuſtellen. Sie behaupten, daß die Ruſſen dort nicht
durch die Ereigniſſe überrumpelt ſeien. Jn Petersburg
ſei man ſeit mehreren Tagen darauf vorbereitet, daß
die ruſſiſchen Heere auf dieſem Kampfplatz vorläufig ge
zwungen ſein würden, eine Rückwärtskonzentrierung vor
zunehmen, da am Schluſſe der letzten Woche die neue
Aera e Offenſive in der Gegend desUzſokerPaſſes klar geworden und die vereinigten öſter
reichtſch deutſchen Truppen alles daran We würden, die
Ruſſen hier zurückzuwerfen. Der ruſſiſche Generalſtab habedaher eine u ſemttetehung der Front in dieſer Gegend

beſchloſſen. Wenn daher die Ruſſen hier zurückgingen, ſo
ſei dies nicht auf den Druck der öſterreichiſch deutſchen Heere
zurückzuführen, ſondern es ſei aus Rückſichten geſchehen, auf
die man nicht näher eingehen könne.

Die Jdee des großzügigen Angriffsplanes
ſoll nach einer Budapeſter Depeſche des „B. L. A.“ vom
Freiherrn Conrad von Hötzen dorf als Chef des öſter
reichiſch ungariſchen Generalſtabes herrühren. Er habe den
Plan und die ſtrategiſche Ausarbeitung geleitet. Gemäß
dem Grundſatz des völligen Zuſammenäarbeitens der deut
e und öſterreichiſchen Heeresleitung erfolgte auf ſeinen

orſchlag die Überweiſung der deutſchen Armee des
en von Mackenſen an die weſtgaliziſche

ront.

immer

Die Schlacht in Weſtgalizien tobt weiter.

Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier
wird berichtet, daß die Kämpfe in Weſtgalizien
weiter gehen. Der ſüdliche Flügel nähere ſich bereits
Wisloka. Das Vordringen ſei allerdings nicht leicht, weil
die ruſſiſchen Stellungen auch dort überall drei hinterein
ander liegende Linien aufweiſen.

Bereits die drittte Linie der Ruſſen durchbrochen.
Jn vollem Rückzuge aus Ungarn.

Vom ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze meldete
unfere Oberſte e errens

e

ech rn S dr e befeſtigte Linie der Ruſſen, die dort, auf der ganzen Front
geworfen, auf die Wisloka zurückwichen.

Der diesbezügliche öſterreichiſche ungariſche
Kriegsbericht, der uns geſtern gegen abend telegra
phiſch übermittelt wurde, lautet:

Die Rückwirkung des Sieges beginnt ſichtbar zu
werden. Die ruſſiſche Beskidenſront 3boro
Sztropko- Lupkow iſt unhaltbar geworden.
Da die ſiegreichen verbündeten Streitkräfte unter an
dauernd erfolgreichen Kämpfen von Weſten her gegen
Jaslo und Jmigrod weiter vordringen, iſt der Gegner
im Weſtabſchnitt der Karpathen ſeit heute
früh im vollen Rückzuge aus Angarn ver
folgt von unſeren und deutſchen Truppen
Die Ruſſen ſind ſomit an einer etwa 150 Kmtr. langen
Front geſchlagen und unter ſchwerſten Verluſten zum Rück
zug gezwungen

Die ſonſtige Situation iſt im allgemeinen unverändert.
Jm Bericht eines Kriegsberichterſtatters heißt es hier-

zu U. a.
Die weſtgaliziſche Offenſive ſetzt ſich tros

ren d Widerſtandes der Ruſſen weiter durch. Die
ront der Verbündeten verſchob ſich bis in den Raum der

oberen Wisloka. Das Hauptquartier des ruſſiſchen
Oberkommandierenden Radko Dimitriew iſt nach
Oſten verlegt worden. Die UÜberſiedelung aus Jaslo
erfolgte in großer Eile. Der Schlag, der über die Ruſſen

niederging, muß die Frontaufrollung zur Folge
en und zwar vom Nordbug am Konieengſattel bis zur

itte des Waldgebirges. Seit dem 5. Mai morgens ſind
die Ruſſen von Zboro über die Duklaſenke bis zum
Supfkowſattel, verfolgt von unſerer Artillerie und
den Bajonetten der Jnfankerie, in vollem Rückzuge.

Riga durch die Deutſchen genommen
Durch Privattelegramm eines Stockholmer Bankhauſes

wird aus Petersburg die Nachricht von der Einnahme
Rigas durch die Deutſchen gemeldet. Eine Be
ſtätigung von anderer Seite fehlt noch. S

So erfreulich die Nachricht auch klingt, ſo erſcheint ſie
uns doch nicht ganz glaubwürdig.

Von den anderen öſtlichen Kriegsſchauplätzen
berichtete der geſtrige Bericht des deutſchen Hauptquartiers:

Von Südoſten kommende ruſſiſche Angriffe wurden
abgewieſen. Die Verſolgung des Feindes iſt im Gange.
Auch bei Kalwarja, ſowie nordöſtlich von Suwalki und
öſtlich von Auguſtow ſcheiterten zahlreiche ruſſiſche Vor
ſtöße. Dort wurden insgeſamt etwa 500 Ruſſen gefangen
genommen.
Auf der übrigen Front fanden einzelne Nahkämpfe ſtatt,

die ſämtlich zu unſeren Gunſten entſchieden wurden.

über Jortſchritte in der Bukowina berichtet
der „B. A. Aus Cazernowitz: Nördlich Ottynig und
weiter öſtlich fanden an den leßten drei Tagen heftige
Artilleriekämpfe ſtatt, um den Feind durch ein
ausgezeichnet geleitetes Flankenfener zur Rücknahm e
der Front um mehrere Kilometer zu zwin gen. Die
Ruſſen ſind ſo in ſchlechtere Stellungen, in ſumpfiges, be
w. s Flachland gedrängt. Die Stimmung der dort

er vorgeht. Jn der Zwiſchenzeit ent

Granaten beſchoſſen werden.

Truppen nördlich der e
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kämpfenden Ungarn und Kroaten iſt ausgezeichnet. Die
Zahl der ruſſiſchen Kberläufer nimmt täglich zu.

Eine neue ruſſiſche Anleihe von zwei Milliarden.
Der Petersburger Berichterſtatter der „Times“ meldet:

Rußland nimmt eine neue innere Anleihe in Höhe
von 2 Milliarden Mark vor. Ein Konſortium
ruſſiſcher Banken übernahm davon 1,2 Milliarden Mark.
Die Anleihe trägt 5 Prozent Zinſen mit fünfjähriger
Laufzeit, oder iſt auf Wunſch der Zeichner in eine fünf
prozentige, 75 Jahre lang unkündbare Anleihe um
wandelbar.

Die Kämpfe an der Weſtfront

Der geſtrige Bericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin, 5. Mai, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nach ſchweren Verluſten wichen die Engländer weiter in

Richtung auf den hart öſtlich von Ypern gelegenen Brücken
kopf zurück. Die Ferme Vanhaule Eksterneſt, der Schloß
park von Herthage und HetPotje-Ferme wurden von uns
genommen.

Zwiſchen Maas und Moſel herrſchte wieder regere
Tätigkeit. Jm Prieſterwalde nordweſtlich von Ponts
Mouſſon griffen die Franzoſen geſtern mit ſtarken Kräften
an. Trotz langandauernder Artillerie- Vorbereitungen brach
der Angriff mit ſtarken Verluſten für den Feind in unſerem
Feuer zuſammen. Dagegen gingen wir im Walde von
2zalplgaos an aag An äabuſz un Gigſlg qun u
machte. Hier nahmen wir bisher 10 Offiziere und 750
Mann gefangen.

Jn dem Generalſtabsbericht von vorgeſtern wurde her
vorgehoben, daß die Rückzugslinie der Engländer auf
Ypern im Feuer unſerer nördlich und ſüdlich der Stadt
ſtehenden ſchweren Artillerie liegt, geſtern ſprach der Be
richt der Oberſten Heeresleitung von ſchwerſten Ver
luſten der Engländer. Jhr Rückzug geht auf den
beiden großen Landſtraßen, die von Zonnebeke und Ghelu
velt nach Weſten guf Ypern zuführen und ſich kurz vor der
Stadt, wo zwei kleine Flußläufe überbrückt werden, ver
einigen. Dieſer Punkt dürfte vornehmlich von den deutſchen

Die bisherigen Erfolge des
deutſchen Vordringens haben dazu geführt, daß der Halb
kreis, den die feindliche Front öſtlich um Ypern beſchrieb,
nahezu verſchwunden iſt. Bisher haben unſere Truppen
feindliche Stellungen in einer Tieſe von vier Kmtr.
genommen. And der von ihnen beſetzte Raum iſt überall
von Toten und Verwundeten des Feindes bedeckt geweſen.

Die neue feindliche Linie an der Yſerfront.

Aus London wird der er Ztg.“ berichtet. Feld
marſchall French beſtätigt in ſeinem Bericht den neuen

eländeverluſt bei Ypern und erklärt, wegen des
Geländeverluſtes, der durch den unerwarteten Gebrauch
erſticken der Gaſe die Deutſchen erlitten worden
ſei, et eine Anderung der Linie in
bei Mpern nö W O

Preisgabe Yperns
„Guerre Mondiale“ in Genf meint, die Preis gebung

Yperns durch die Verbündeten hätte, falls Joffre und
French ſich hierzu entſchließen ſollten, mehr moraliſchen
als ſtrategiſchen Wert. Die Verkürzung der Verbündeten
linie würde die Folge haben, daß Franzoſen und Engländer
nicht mehr einem dreiſeitigen, konzentriſchen Feuer aus
geſetzt wären.

Dünkirchen Calais Dover.
Aus Amſterdam wird der „B. Z. berichtet. Seinem

Bericht über die Beſchießungvon Dünkirchen fügt
der „Times“Korreſpondent in Nordfrankreich folgende Betrachtungen hinzu: „Wenn der Feind ſich einen Weg nach

der Nordküſte von Frankreich hat bahnen können, werden
die Kanonen, mit denen jetzt Dünkirchen beſchoſſen wird,
bald auf den Klippen von Calgis aufgeſtellt ſein. Jhre
gewaltigen Projektile werden dann in Dover nieder
fallen, und die Deutſchen werden Herren der
Situation ſein. Das iſt eine Gefahr, die heute ſchon
England bedroht. Die Deutſchen beſitzen jetzt Kanonen, die
auf mindeſtens 30 Kilometer Abſtand feuern können. Der
jetzige Krieg hat h Länge fürwahr die Fähigkeit
der Deutſchen, neue Angriffswafſen zu erſtnnen, und ihre
Jnitiative nicht lahmgelegt.

Englands Kriegskoſten. Enorme Steuererhöhungen
in Sicht. Ein Verzweiflungsſchrei.

Die erſten acht Kriegsmongte koſteten England 7,12
Milliarden Markt einſchließlich verſchiedener Vor
ſchüſſe an die Verbündeten. Nach Mitteilungen des eng
liſchen Miniſterpräſidenten koſtet der Krieg England ſeit
dem 1. April 36 Millionen Mark täglich für die gewöhn
lichen laufenden Ausgaben, wozu täglich die gleiche
Summe für beſondere Ausgaben für Flokte und Heer uſw.
kommen. Damit koſtet der Se England nach
dem „Daily Telegraph“, 13 14 Milliarden jähr
lich, ſo daß der engliſche Finanzminiſter für 10,720
Millionen neue Geldmittel zu beſchaffen hat,
die nicht e Einkünfte des Staates gedeckt ſind.

Zwecks Beſchaffung dieſer neuen Geldmittel wird die
engliſche Regierung eine rieſige Steuererhöhung
vornehmen. Nach dem „Daily Telegraph“ veranſchlagt
der en der Regierung für 191516 den Ertrag
der Teeſteuer auf 64 Millionen Mark, i. V. 19 Millionen
Mark, der Bierſteuer n 352 Millionen, i. V. 50 Milli
onen Mark, Einkommenſteuer 774 Millionen, i V. 220
Millionen Mark re Wort nagte 120 Milli
onen, i. V. 30 Millionen Mark.

Eine Zuſchrift an die „Times“ ſagt, engliſche Offi
ziere bei Ypern hätten geäußert, man ſolle ſobald wie
möglich mehr Soldaten und mehr Munition
ſchicken, wenn man überhaupt noch eine engliſche Armee
bei Ypern vorfinden wolle

Mit dieſem jämmerlichen Notſchrei ſtimmt folgende
Meldung gar nicht überein. Der Londoner Berichterſtatter
des „Temps“ meldet, daß ſich in der letzten Zeit wöchent
lich 25 000 bis 30 000 Mann in die Rekrutierungs iſten
eintragen ließen. Bisher ſeien einſchließlch der Kolonial
truppen und der kanadiſchen und auſtraliſchen Kontingente
2 600 000 Mann unter den Waffen, ungerechnet die Mann

S
der Front

ſchaften, die in Kangada, Auſtralien und Südafrika aus
gebildet würden. Das iſt natürlich alles eitel Flunkerei.

Schwere engliſche Offiziersverluſte.

Die engliſche Verluſtliſte vom 29. n verzeichnet den
Verluſt von 203 Offizieren. Bei den Anternehmungen an
den Dardanellen fielen 37 Offiziere, 67 wurden verwundet.

Zer Luſtlrieg.

Abermals deutſche Fliegerbeſuche in Frankreich.
Aus Genf wird der „B. Z.“ berichtet. Wie der „Temps“

berichtet, haben erneut vier deutſche Tauben
Remiremontüberflogen. Sie wurden von fran
zöſiſchen Flugzeugen und Fort beſchoſſen, ſo daß ſie
zur Grenze zurückfliegen mußten. Ferner wurden Montag
abend zwiſchen 6 und 7 Ahr vier deutſche Flugzeuge
über Epinal geſichtet, die trotz heftiger Kanonade
20 Bomben auf die Stadt ſchleudern konnten, darunter
zwei Brandbomben, die Materialſchaden verurſachten. Auch
Luneville wurde wieder von einer deutſchen Taube
heimgeſucht. Sie hielt ſich in großer Höhe auf, bombar
dierte die Stadt und entkam der Verfolgung der franzö
ſiſchen Flieger.

Das Pariſer „Journal“ meldet: Drei deutſche
Flugzeuge überflogen am 1. Mai um 8 und 10 Ahr
morgens, ſowie un 5 Uhr nachmittags Nancy. Sie
wurden heftig beſchoſſen und mußten umkehren, ohne
Bomben abwerfen zu können.

Aufklärungsflüge über Riga.

Aus Petersburg wird gemeldet Vier feindliche
Flieger erſchienen über Riga, anſcheinend jedoch nur
zu Aufklärungszwecken, da Bomben nicht geworfen wurden.

Deutſche Fliegererfolge bei den Dardanellen.
Griechiſche Blätter berichten. Deutſche

Flieger nehmen nach Meldungen aus Mytilene an den
kürkiſchen Erfolgen bei der Abwehr der Landung an den
Dardanellen forkgeſetzt großen An teil. Ein Flugzeug,
das während der Kämpfe am Afer kreuzte, ging, als die
Landungstruppen von der türkiſchen Armee ins Meer zu
rückgeworfen wurden, bis auf einige hundert Meter
herünter. Trotz heftiger Beſchießung gelang es den Jn
ſaſſen, durch Bomnbenwürfe zwei große Schaluppen, in
denen ſich Kanadier befanden, die nach den Transport
ſchiffen zurückkehrten, zu treffen und zum Sinken zu bringen.

Vom Seekrieg.
Zur Torpedierung des amerikaniſchen Dampfers

„Gulflight“.
Die „Morning Poſt“ meldet aus Waſhington Präſi

dent Wilſon erklärte er werde in der Sache der Torpedierung des Amerſkänſſchen Dampfers Grufterung des am Gufnichts unternehmen, bevor er einen ausführlichen
Bericht des amerikaniſchen Botſchafters in London erhalten
habe, der mit der Vernehmung der Beſatzung des Dampfers
beauftragt ſei.

Eine Reutermeldung aus Waſhington beſagt ferner:
Jn amtlichen Kreiſen herrſcht die Anſicht, die Unterſuchung

des Zwiſchenfalles des Dampfers „Gulflight“ werde er
geben, daß die Torpedierungeinezufällige und
nicht beabſichtigte war und daß daher keine andere Aktion
der Vereinigten Staaten wahrſcheinlich ſei, als die Forde
rung eines Schadenerſatzes.

Das letzte Gefecht in der Nordſee.
Aus Rotterdam wird berichtet. Der Trawler Bar

nados“, der in der Nordſee in dem Gefecht bei Roord
hinder teilgenommen hatte, iſt havariert in Haar
mouth eingelaufen. Der Trawler war armiertk und
hatte daher den Kampf mit den deutſchen Schiffen aufge
nommen. Die Beſatzung glaubt, daß ein deutſches Boot
ebenfalls havariert iſt.

Acht Fiſchdampfer durch UBoote vernichtet.

Das Reuterſche Bureau meldet: Fünf weitere Fiſch
dampfer „Hektor“, „Progres“, „Rudby“, „Coquet“ und
„Bobwhite“ ſind von deutſchen Unterſeebebten
in der Nordſee verſenkt worden.
Die Beſatzungen dreier Fiſchdampfer aus Hull,

„Jolenthe“, „Hero“ und „Northward Ho“, kamen geſtern
abend in Hull an und meldeten, daß ihre Schiffe am
3. Mai von einem deutſchen Unterſeebool in der
Nordſee in die Luft geſprengt worden ſeien.

Nach einer „Lloyds Meldung aus Leith t der
ſchwediſche Schuner „Elſa“ aus Halmftadt am
2. Mai früh durch ein deutſches O-Boot in Brand ge
ſchoſſen und die Beſatzung durch den Dampfer „Fer
mebo“ in Leith gelandet worden.
Der engliſche Fiſchdampfer „Cruiſer“ iſt durch

ein deutſches Unterſeeboot beſchoſſen und vier Mann
der Beſaßung ſind getötet worden. Die übrigen eben
trachteten, in einem Boote zu entkommen; das Hort ken
terte. e Jnſaſſen wurden gerettet und nach rdeen
gebracht.

Ser tütrkiſche Krieg
Von neuen Erfolgen vor den Dardane

gibt folgender neue Bericht des türkiſchen Großen
Generalſtabs KenntnisAn der Dardanellenfront verſuchte der Feind geſtern
rüh, um die von ſeinem linken Flügel in der Gegend von
ri Burnu erlittenen l guszugleichen und ſeine

dortigen Schwierigkeiten zu beheben, unter dem Schutze
der Flotte e an der Küſte bei Kabg Teye nud ſüd
lich von Ari Burnn zu launden. Dieſe Truppen wurden
ſämtlich in ihre Boote zur ückgejagt. Vorgeſtern nacht
griffen unſere Truppen t des von drei Seiten
abgegebenen Feuers der feindlichen Flotte Seddul Bahr
an und vertrieben den Feind aus ſeinen Ver
chanz ungen. Das bei Tagesanbruch einſetzende au

dauernde und heftige Feuer der feindlichen Jlotte befreite
die feindlichen Trup aus der Gefahr, ertrieben zu werden. S dieſer Gelegenheit henen e



mitſamt ihrer Munition drei andere unbeſchädigte Ma
ſchinengewehre, die wir geſtern gegen den Feind gebranch
ten. Geſtern vormittag beſchoß die ruſſiſche Flotte
ohne Ergebnis das unverteidigte Dorf Jghne Adanga,
worauf ſie ſich zurückzog. Von den übrigen Kriegsſchau
plätzen iſt nichts zu melden.

30 000 Mann Verluſte der Verbündeten.
Nach dex einmütigen Anſchauung der verſchiedenen mi

litäriſchen Kreiſe in Konſtantinopel kann das gegenwärtige
engliſch- franzöſiſche Unternehmen gegen die Dar
danelklen nunmehr als endgültig geſcheitert be
trachtet werden. Die gelandeken Streitkräfte, die
insgeſamt auf etwa 60000 geſchätzt werden, konnken
ſicherlich ihrer Aufgabe nicht gerecht werden. Man glaubt,
daß dieſe engliſch- franzöſiſchen Streitkräfte an Toten,
Verwundeten und Gefangenen die Hälft ihrer

Effektivbeſtände verloren haben, alſo etwa 30000 Mann.
Die Blätter Konſtantinopels veröffentlichen ausführ

liche Erzählungen verwundeter Offiziere und Soldaten.
Daraus iſt hervorzuheben, daß die feindlichen Offiziere
größtenteils junge Leute ſind, daß die feindlichen Kriegs
ſchiffe gegen einen öſtlich von Arni Burnu errichteten
Verbandplatz das Feuer eröffneten, daß die tür
kiſchen Truppen die feindlichen Schützengräben auch mit
Handbomben angreifen, und daß die Schiffs-
geſchoſſe erſtickende Gaſe verbreiten. Den os
maniſchen Soldaten gelang es bei Kum Kale, den Feind
aus den durch Drahtverhaue geſchützten Verſchanzungen
zu vertreiben und ihn ſogar bis an das Meer zu verfolgen.

Kämpfe in den Kolonien
Otjimbingwe in Deutſch-Südweſt vom Feinde beſetzt.
Rotterdam 5. Mai Reuters Buregu meldet aus

Kapſtadt, daß die Truppen Bothas am 2. Mai Otjim-
bingwe, 60 Meilen weſtlich von Windhuk, beſetzten.
28 Deutſche wurden gefangengenommen. Von den Unions
truppen wurden drei Soldaten getötet und zwei verwundet.

die Haltung de Neutralen.

Jtalien unmittelbar vor der Entſcheidung.
Die „Baſeler Nachrichten melden: Nach dem „Secolo“

ſoll Jtalten am Montagabend an Hſter reich
Ungarn mit einem Mindeſtprogra mm heran
getreten ſein, das einem Alttimatum gleichkomme. Es
wäre eine ſeltſame Jronie der Weltgeſchichke, wenn Jtalien
aus ſeiner vorſichtigen Haltung gerade einige Stunden vor
Bekanntwerden der Stegesnachricht vom Dungjec
heraustreten würde, die, ob ſie nun optimiſtiſch zu bewerten
ſein mag, doch jedenfalls die diplomatiſche Poſition Oſter
reichs weſentlich ſtärken wird.

Sſterreich hat noch einmal ne u e Vorſchläge nach Rom
geſchickt, die ſich mit der letzten italieniſchen Note gekreuzt
haben. Die Vorſchläge Hſterreichs beweiſen nach der Auf

—faſſung unterrichteter Kreiſe ein hohes Maß von
Entgegenkommen Eine Antwort iſt noch nicht ein

De

Verhandlungen ſind alſo auch noch nicht abgebrochen, doch
haben ſich die Dinge ſo zugeſpätzt, daß eine Ent
ſcheidung in einem oder dem anderen Sinne unmittelbar
bevorſteht. Es wird ſich wohl nur noch um Tage
oder Stunden handeln.

Die heute aus Rom eingetroffenen Meldungen laſſen
erkennen, daß die öſterreichiſch-zitalieniſchen
Verhandlungen kurz vor der Entſcheidung
ſtehen. Die aus franzöſiſchen Quellen ſtammenden Mit
teilungen, Jt alten habe ſich für den Dreiverband

entſchieden, eilen jedoch nach unſeren Jnformationen zum
mindeſten den Ereigniſſen voraus. Augenblicklich iſt der
Notenwechſel zwiſchen Wien und Rom noch nicht beendet,
und ſolange das nicht der Fall iſt, darf man die Mög
lichkeit eines friedlichen Ausganges noch
ins Auge faſſen. Jmmerhin muß die Lage als ſehr
ern ſt bezeichnet werden. Die allernächſten Tage werden
die Entſcheidung bringen. Wie ſie auch fallen möge, wir
ſehen ihr ruhig und kalten Blutes entgegen

Wiederum amerikaniſche Kriegslieferungen.
„New York Times“ meldet: Die Lackawanna-Stahl

Geſellſchaft hat einen Vertrag mit den Verbündeten über
Lieferungen von 50000 Tonnen Schrapnells ab
geſchloſſen wovon alle 10 Tage 5000 Tonnen verſchifft
werden ſollen. Die E. W. Bliß Co. erzeugt täglich
30000 Schrapnells. Großbritannien hat bei der
United States Cartridge Co. 600 Millionen Pa
tronen, bei der Canadian Car and Foundry Co. Ar
tilleriege
Auch die American Locomotive Co. hat einen in die Milli
vnen gehenden Vertrag zur S von Kriegsmaterial
abgeſchloſſen. Hauptſächlich infolge von Kriegsaufträgen
ſteigerte der40 000 Dollar im Dezember auf 250 000 Dollar im März.

v

über die Kämpfe in Südafrika

wird fohgender offizieller Bericht in Kapſtadt
herausgegeben. General Mackenzie, der mit berittenen
Truppen von Bethanien über Berſeba nach Gi
beon vorrückte, berichtet über ſeine Operationen: Er er
uhr, daß die deutſchen Truppen, die durch das
orrücken des Genrals Vandeventer von Süden und des

Oberſten Berrange von Oſten zur Aufgabe von See heim
und Keekmannshop gezwungen wurden, von der Gi
beonſtation abzufahren gedachten. Mackenzie entſandte
darauf eine kleine Abteilung mit dem Auftrage, die Eiſen
bahnlinie nördlich Gibeon zu zerſtören. Während der
Nacht ſtieß die den t ſche berittene Brigade auf
den Feind. Es entwickelte ſich ein heftiger Kampf
und die Brigade war nach ſchweren Verluſten gezwungen,
urückzugehen. Sie ließ 70 Gefangene in den Händen desFeindes Beim Morgengrauen trifft Mackenzie mit der

7. und 8. berittenen Brigade und der 12. Bürgerbatterie
an. Der Feind wurde zerſprengt und ungefähr 12 Meilen
verfolgt. Wir befreiten unſere Gefangenen und nahmen
die feindlichen Feldgeſchüße und Maſchinengewehre, außer
dem 7 Offiziere und ungefähr 200 Mann gefangen. Die

ſſe im Werte von 80 Millionen Dollar beſtellt.

Nettogewinn der Crucible Steel Co. von

Verluſte des Feindes an Toten und Verwundeten ſind noch
g. Der Feind zog ſich längs der Straße
zürück.

Die franzöſiſchen Austauſchgefangenen nach Korſika
gebracht.

Die Baſeler „Nationalzeitung“ erwähnt wiederholt,
daß anſcheinend die franzöſiſchen Schwerver
wundeten, die über Konſtanz ausgetauſcht worden ſind,
noch immer nicht zu ihren Angehörigen ent-
laſſen worden ſind, da im Lazarett von Konſtanz in den
letzten Tagen zahlreiche Briefe eingelaufen ſind, in denen
die Verwandten ſich nach dem Befinden von Jnvaliden er
kundigen, die ſchon längſt nach Frankreich ausgeliefert
worden ſind. So fragt z. B. die Mutter eines Offigiers,
ob denn der Transport noch immer nicht ſtattgefunden
habe. Dabei befindet ſich der invalide Offizier ſeit über
einem Monat auf franzöſiſchem Boden. Aus Briefnach
richten geht hervor, daß die Jnvaliden von Lyon
aus nach Korſika gebracht worden ſind. Es liegt
nahe, zu glauben, daß man verhindern will, daß die Jn
validen über die Verhältniſſe in Deutſchland ſprechen, die
doch immerhin ganz anders ſind, als die franzöſiſche Preſſe
ſie ſchildert.

Deutschland.
Eine Huldigung vor dem König von Württemberg

Beim Bekanntwerden der Siegesnachricht vom ſüdöſtlichen
Kriegsſchauplatze zog am Dienstag in Stuttgart unter dem
Donner der Kanonen und dem Läuten der Glocken eine unend
liche Menge begeiſterter Stuttgarter vor den Wilhelmspalaſt,
wo ſie ihrer ſtürmiſchen Begeiſterung durch das Singen vater
ländiſcher Lieder Ausdruck gaben Der König war durch die
Huldigung ſichtlich gerührt, trat die Stufen des Palaſtes herunter
unter die Menge vor dem Gartentor und ſprach mit bewegtem
Herzen ſeine große Freude aus, daß der erſte Gang der Stutt
garter auch wieder diesmal zu ihm geführt habe. Darin erblicke
er den Ausdruck vaterländiſcher Geſinnung. Er könne nur
wünſchen, daß das immer ſo bleiben möge. „Unſere tapferen
Truppen,“ ſagte der König, „haben Schulter an Schulter mit
den Verbündeten den herrlichen Sieg errungen wir wollen
Gott dafür die Ehre geben.“ Zum Schluß brachte der König
ein begeiſtertaufgenommenes Hurra auf Kaiſer und
Reich aus. Der noch lange ausharrenden, immer wieder
vaterländiſche Lieder anſtimmenden Menge zeigte ſich der König
auch, nachdem er in den Wilhelmspalaſt zurückgekehrt war,
wiederholt auf dem Balkon.

Prof. Ludwig Pfannkuche f. Wieder hat die ſort
ſchrittliche Volkspartei einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten.
Prof. Ludwig Pfannkuche aus Oldenburg iſt am 30. April
bei Suwalki als Feldwebel-Leutnant gefallen. Prof.
Pfannkuche war ein eifriges Mitglied der fortſchrittlichen
Volksparkei, der in zahlreichen Ehrenämtern für das Wohl
der Partei und der Allgemeinheit tätig war. Er war Vor
ſitzender des freiſinnigen Vereins in Oldenburg, des Kreis
vorſtandes des erſten oldenburgiſchen Wahlkreiſes und des
Beszirksverbandes Oldenburg Oſtfriesland der fortſchritt
lichen Volkspartei. Auch dem Zentralausſchuß der Partei
gehörte er als ſtellvertretendes Mitglied an. Sein Hin
e reißt eine fühlbare Lücke in die Reihen alter treuer

ämpfer.
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von dem Auswärtigen Amte veranſtaltet und ſoeben zur Ver
öffentlichung gelangt iſt, enthält den Notenwechſel zwiſchen
Deutſchland und England vor dem 5. Auguſt, dem Tage der
Kriegserklärung Englands, die gleichfalls der Vorgeſchichte des
Krieges angehörenden Berichte über den Abſchluß militäriſcher
Abmachungen zwiſchen England und Jrankreich, die Verhand
lungen über ein ruſſiſch-engliſches Marineabkommen, endlich
die in Brüſſel in den dort zurückgelaſſenen Archiven der belgiſchen
Regierung aufgefundenen Schriftſtücke über die zwiſchen Belgien
und England getroffenen, bis auf die militäriſchen Transport,
Verkehrs und Verpflegungsaufgaben im einzelnen ſich er
ſtreckenden Vereinbarungen für ein gemeinſames aggreſſives
Vorgehen gegen Deutſchland. So kann ſich aus dieſer Neu
ausgabe des deutſchen Weißbuches, die demnächſt im Buchhandel
erſcheint, jedermann nochmals vergegenwärtigen,
wie Deutſchland bis zum Aeußerſten gegangen iſt, um den Frieden
zu erhalten und alles zu beſeitigen oder zu vermeiden, was von
England aufgegriffen werden konnte, um ſeine Teilnahme am
Kriege zu rechtfertigen, wie aber alle dieſe Bemühungen von
England durchkreuzt oder hochmütig zurückgewieſen werden
mußten, weil die engliſche Regierung die Abmachungen mit
Frankreich, mit Belgien, mit Rußland, nicht zuletzt mit Japan
beweiſen es wahrhaftig zur Genüge! ſeit langen Jahren
planmäßig einen Koalitonskrieg aller dieſer Mächte unter eng
Uſcher Führung gegen Deutſchland angebahnt und in allen Einzel
heiten praßtiſch vorbereitet hatte. So iſt dieſe Neugusgabe des
deutſchen Weißbuches in noch höherem Grade, als es die amt
lichen Veröffentlichungen der deutſchen Regierung bei ihrem Er
ſcheinen im einzelnen ſein konnten, eine ſchonungsloſe Auf
deckung der heim tückiſchein, durch Neid, Haß und
Habgier veranlaßten Machenſchaften Englands
und zugleich ein lückenlos vollſtändiges, in allen Teilen unan
fechtbares Beweisſtück für die Jriedensliebe Deutſchlands, die
erſt ein Ende hatte, als der Feind in Oſt und Weſt zum Einbruche
in deutſches Gebiet auf dem Sprunge ſtand, dann aber allerdings
auch ein Ende haben mußte.

Die Wahrheit über den Wanne in China. Wie
überall hat die Reuterſche Lügenfabrik auch in China jhre falſchen
Darſtellungen über den Krieg zu verbreiten geſucht. Dem ſind
nun die deutſchen Miſſionare beſonders in Südching ganz
energiſch entgegengetreten. Daraufhin hat der engliſche Bot
ſchafter in China ſelbſt die Regierung erſucht, „gegen die Ver
breitung von Schriften vorurteilsvollen Jnhalts durch die deut
ſchen Miſſtonare“ beſonders in Südching einzugreifen. Wie
aber aus einer Erklärung hervorgeht, die Staatsſekretär Grey
auf eine Anfrage im engliſchen Unterhauſe erteilte, hat die
chineſiſche Regierung erwidert, das Vorgehen der deutſchen
Miſſionare biete ihr keine Veranlaſſung zum Einſchreiten. Es
iſt das ein Akt wahrhafter Neutralität, den ſich die Re
gierung einer gewiſſen überſeeiſchen Großmacht zum Vorbild
nehmen könnte.

Gerichtsver handlungen
I. Halle, 4. Mai. (Strafkammer.) Wegen Betruges,

n ten Betrugs, ſchweren Einbruchdiebſtahlsverſuchs Und
einfachen Diebſtahls, alles begangen an einem Schokoladen
gautomaten e der erſt 17 jährige Knecht Speetz aus
Kriegsdorf bei Merſeburg vor der Strafkammer g. verant
worten. Sp. war mit der Jugendwehr in Kriegsdorf
abends in das dortige Gaſthaus eingekehrt und hatte etwas
über den Durſt getrunken. Als er mit einem Kameraden
am Automaten ſtand, ſteckte dieſer einen Zehner hinein und

es kam keine Schokolade heraus. Da ließ der Freund die
Wirtin kommen und erhielt als Entſchädigung eine Tafel
Schokolade. Flugs behauptete auch Sp., einen Groſchen in
den Automaten geſteckt a haben und erhielt auch eine Tafel
Schokolade. Als am Abend nach Schluß ſich die jungen
Leute entfernten, ſchlug Sp. die Scheibe des Automaten
ein, um zu der Schokolade zu gelangen. Er nahm aberkeine, ſondern ließ eine Eſarſpiegelſeretbe des Automaten

mitgehen. Am nächſten Tage fand man dann noch einige
Zweier in dem Automaten. Auch dieſe ſollte der Anklage
nach Sp. hineingeſteckt haben, doch konnte man hier nichts
beweiſen. Der Staatsanwalt ließ deshalb die Anklage
wegen verſuchten Betrugs und ſchweren Einbruchdiebſtahls
fallen, da Sp. nicht das Geld, ſondern die Schokolade habe
ſtehlen wollen; das ſei aber Mundraub und da ſei kein
Strafantrag geſtellt. Wegen des Betrugs durch Erlangung
der Schokolade und wegen Diebſtahles der Spiegelſcheibebeantragte er ſechs Tage Gefängnis. Das Gericht ſprach

den Angeklagten auch a des Betrugs frei, da die
Wirtin auf alle Fälle aus Geſchäftsintereſſe ihm eine Tafel
Schokolade gegeben haben würde. Wegen des Diebſtahls
der Scheibe erhielt er fünf Tage Gefängnis. Der jugend
liche Poſtaushelfer Hewner mann aus Osmünde hatte
im Sortierraum halblosgelöſte Marken im Geſamwerte
von einerMark abgelöſt und an andere verkauft. Der
Stagtsanwalt beankragte neun Monate Gefängnis. Das
Gericht erkannte auf fünf Monate Gefängnis, da in der
jetzigen Zeit unbedingt hart gegen ſolche Leute vorgegangen
werden müſſe, damit das Vertrauen zur Poſt nicht er
ſchüttert würde.

Meueste Nachrichten.
Vom ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz.

Wien, 6. Mai. Amtlich wird verlautbart: Auf der
ganzen Schlachtfront in Weſtgalizien dringen die Verbün
deten weiter erfolgreich vor. Noch intakte Gruppen des
Feindes verſuchen in günſtige Verteidigungsſtellungen den
ſchleunigen Rückzug. Starke ruſſiſche Kräfte in den Bes
kiden ſind durch den Flankenſtoß der ſiegreichen Armeen
ſchwer bedroht. Die Höhen von Jaslo und Dukla ſind
bereits erkämpft. Die im Gange befindlichen Kämpfe
werden die Vernichtung der dritten ruſſiſchen Armee ver
vollſtändigen. Die Zahl der Geſangenen iſt auf über
50 000 geſtiegen. Die übrige Situation iſt unverändert.

Jm. Urawatale wurde ein ruſſiſcher Angriff gegen
die Höhe Oſtri blutig abgewieſen und 700 Ruſſen gefangen.

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes

von Hoefer. t„Galfltzht“ kein Torpedo-, ſondern
ein Minen pfer

Kopenhagen, 6. Mai. Eine Londoner Meldung
aus Waſhington beſagt. Das Miniſterium des Außern
teilte mit, daß es eine Nachricht erhalten habe, wonach der
Dampfer „Gulflight“ wahrſcheinlich nicht torpediert, ſon
dern auf eine Mine geſtoßen ſei.

Japan und China
Haag, 6. Mai. Nach hier eingetroffenen Nachrichten

hat Japan China ein Ultimatum überreichen laſſen. dase e e n e en e rlichkeit iſt ruhig und glaubt nicht, daß ein kräftiges mili
täriſches Auftreten nötig ſein wird.

London, 6. Mai. Die „Times“ meldet aus Tokio
vom 3. d. Mts., ihr Berichterſtatter habe aus beſter Quelle
erfahren, daß der Ton der chineſiſchen Antwort auf Japans
Forderungen ein weiteres Verhandeln unmöglich mache.
China habe den Artikel 5 in einer geradezu herausfordern
den Sprache abgelehnt. Seine Haltung ſei ſeit der Über
reichung der revidierten Forderungen Japans entſchieden
weniger verſöhnlich als früher, wo Japan viel mehr ge
fordert habe.

Berantnortliche Redaktion, Druck urd Berlee
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Am Montag den 10. d. Mts.man Mnn un
B. Wendland, Domstr.1, Et.

5 kleine Gänſe ſznſich ſei Ersflings- JackchenSy ehnſe iDih hen Pape Erstiines Mützchen
empfiehlt Sn r Rockendort, Erstlings- Latzchen

Wohnung, Geterte leenewaft) Erstlings- Strümpfe
2 Skuben, 2 Kammern, Küchen KFahrrad- Erstlines-Hbeziehbar. Amtshäuſer 13.alter veee Zubehör e en

Etage Markt 19, Mäntel, Luftſchlänche, Glocken tindermd
heſtehend aus 6 großen hellen Sakeenen, Pedale, Satteldecken,
Zimmern 2 Kammern Küche LTuftdeckenreichl. Zub ehör, Jnnenkloſett, in großer Auswahl zu I 7
Gas, zu vermieten. Näheres billigſten Preiſen
zu erfragen bei

Bernh. Zaita, Markt 19. vart. Herm. Bagnr ſen., Markt 3.

l. Etage Helene J.
6 heizb. große helle Räume,
Gas, Waſſerlloſeits, Küche u.
Zubehör, ſofort zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen.

Weh wen h
J gm Felde

leiſten bei Wind u. Wette
vortreffliche Dienſte
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4e den 6. Mai 1915, Klngtler- Carulnen Neu u Lenommen

Der e empfieht billigſt

tzen l -Hauhben M erſtr. n

IUuspiele nd

Valkstümliche

Dehungen

werden in die
ſem Jahre auf
d. Nulandts
platze betrie
ben

n beginnt damitFreitag den 7. Mat abends 6 Uhr.
Sonntag vorm. 8 Uhr, vom 9. Mai
ab alle Abteilungen.

Die Turnſtunden Dienstag u.
Freitag von 8 Uhr ab werden
vorläufig beibebalten.

Der Turnvagt-

Programm von Freitag bis
Sonntag

Volkefeſt in Bayern. Natur
Der ungetrene Adalbert. Humor.

n Aktuell.z Kriegsgetraut.Patrie e aus unſerer
Zu erfragen beim

Hausverwalter Zehl. part.
Wohnung,

Stube, Kammer, kleine Kammer
Küche und Zubehör, für 180 Mk.
zum 1. Jult evtl. u zu vermieten Gand 1. 1 Et.

2. Ctage,

ehe dureh wonelllehs miete kann
sich Jeder in den Besitz setzen vonMillionen n et Beleuchtuneskörpern, Sje Fleine R. ſidenz.

Gaskochern. Gasplätten ete.

Zeit in 2 Akcen.
Die Ehrendame

Drama in 2 Akten

Komödie in 2 Akten.
ſchöne große n im ganzen

oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
bez. Obere Purgſtr 7? (Palmboum

I Feeiſerteit, Verſchleinnng,Ein kleines möbl. Zimmer e e geht der betr. Gegenstand in den Besite
ſofort zu vermieten Steinſtr. pt. ne r mgegen ungMöbliertes Zimmer aber
La n e n 6100 e g. pe Serbärgen en Erfolg.

durch die gezahlten Mietsraten erreicht

e J Gonntag findet keine94 ne HMachzanlung Jugendvorſtellung ſtatt.
des a

Mieters über, sobald der vorher vereinbart Wert e

g Anf Vandſturm
Appetitanregende,

n n re feinſchmeckende Vonbons.

att die S Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.
u haben in Merſeburgv ein e be

n J Kriegspackung 15 Pf.I hüben Punn W. Kieslich, Jnh. Curt Atzel,

empfehle: Adler Drogerie, Hermann
Kultivatsren, Eggen, Stahl Weniger, Neumarkt-Drog.
blechplatten, Cambridge u tto Claſſe, Kolonialw.Croßrilwalzen. Ferner n t in len tr.

Deutſches Fabrikat ntner, KolonialwdBrasmäher, Mähmaſchinen Huceger: e

Achtung

kein Porto! 7Soeben ein grosser Transport

eſn getroffen und gebe solche b üliget ab.
starke Gtesskammem

Suche ſofort oder
n Rütt u

Fr. Gaudernack, Groß-Kayng,Michel Werk e
Ein älterer Mann
zur Führung einer kleinen Lande
wirtſchaft ſofort geſucht. Näheres

in der Expedition d. Bl.
preulettade 2 W. Schmieder, beubegtale 2 Scpriſtliche Arbeiten

halter, unter beſch. Anſprüchen.Klempnermneis ter
BVinder, Schleppharken, Univerſal Hackmaſchinen und
Kartoffelpflanzlochmaſchinen

Reparaturen aller land
wirtſchaftlichen Geräte auch
wührendd. Kriegszeit prompt

B. Bornſchein,
Maſchinenfabrik, Lauchſtedt.

Ginte starkeEben Meter I Meta
empfiehlt bei Bedarf und liefert

ſchnell [ayl Friedrich Malpricht ren.,

S Kaute S hovollerte Vereln
e Dieven Honat Heine Verzammlung.

kleidungsſtücke, Fed Heute FreſtaMöbel Waſche, Schuhe, Stiefelund dergleichen mehr. S GSchlach 0 chtefeſt
H Apelt, Oelgrube 7. Kichard Tepver, Neumarkt 45.

m nene ehragt und net ſind unſtzeitig die
beſten. D e hen eignen e en i zum Wäſcheſtopfen
und zur modernen Kunſtſt
Abzah n Reelle Garantie. Unterricht gratis.

Gchmid W inen, 9 Waſchu ine Könieutthn a
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

ch empfehle dte v S hilligft ten Preiſ en, u gegen

en u. „Schriftlich“ an dierped. d. Bl.Hunger Bäckergeselle

M zum 18. Mai geſucht.h A Alberts Gotthardtſtr
C ddertdcer Meere

wird o ort geſucht
Dörſtetwitz Nr. 26.

ICDMMCCCC
zur Feldarbeit nimmt an

Ziegelel Halletche Straße 90.
Für mein Manufakturwaren

a m echt ſuche ich perſunges nsfüncliges Mäckchen

aus achtbarer Familieals Lernende.
T liche Offerten erbitte unter
L M an die Exped. d. Bl.

EPerſ, öchneſderin e
Wiunt. A 368 an die Exped. d. B

Neue Vezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.

Merſeburg, Markt 3.19. Vaur, a W
Geschafts- Uebernahme. SEiner geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und Um

gegend, ſowie meiner werten Nachbarſchaft zur n Mitkeilung, daß ich am heutigen Tage die Bewirtſchaftung des

Feſtaurants „Zum Aſchinger“, Kreuzſtr. An 7 e 7 7 77

übernommen habe

e

et e Vebrm Wetten n ß. n III n iMerſeburg, den 6. Mai 10915. Hochachtungsvoll

Karl Rothe Aklleneravo u.

der Wachtmann ſchaften im Geſangenenlager Merſeburg! Da mein
ch werde jederzeit bemüht ſein, jeden mich Beehrenden mitmr e Oktranken und Auem guten Janbeß ſtott un Oeſchäft dort wer tauſcht mit mir nach Attengrabow, Eott. vergütung Hrſuntigerſard. Jagdhund,

Aufwartung
geſucht Dammſtraße 3.

Junges, anſtändiges Mädchen

als Aufwartunggeſucht Leunger Str 26 U r.

auf den Namen Waldo hörend.vor 8 Tagen entlanfen. Gegen
Belohnung abzugeben bei

Karl Schauſeil, Geiſelſchlößchen.
m Vor Ankauf wird gewarnt

Hierzu eine Beilage.



Seilage zum „Merſebhnrger Correſpondent“.
Nr. 706 Freitag den 7. Maf De

Kriegsnachrichten.
Schulter an Schulter mit unſeren Verbündeten.

ar Weg (Schluß.)
as Wetter und immer wieder das Wetter! Es hat beiunſerem Vorgehen die allergrößte Rolle geſpielt. An man

chen herrlichen a en e hörk man aus jedem
dritten Munde den fröhlichen Ausruf: Der reinſte Winter
u. Die weißen Kuppen leuchteten blendend gegen den

lauen Himmel. Auf jedem ihrer weitausladenden Zweige
Von die majeſtätiſche Kiefer ihre glitzernde, ſchimmernde
aſt. Von den ſ roffen Hängen ſauſten mit roten Ge

ſichtern die Schneeſchuhpatrouillen zu Tal, keck und aben
e in ihren raſchen Bewegungen. Feſtgebunden an
urze Pflöcke ſprangen und kläfften die unheimlich taten

durſtigen Polarhunde im Schnee umher und konnten es
nicht abwarten, daß man ſie vor den Schlitten ſpannte
und ſie, immer ihrer zehn zuſammengekoppelt, eine Laſt
bergan ziehen hieß, die weder von Menſchen, noch von
Pferden über Geröll und Klippen hinweggezerrt werden
kann. Aber das Bild verdüſterte ſich auch wieder. Nebel
wolken und peitſchender Sturm ſchienen nichts Gutes zu
verkünden. Die treppenmäßig ausgehauenen Wege waren
ſo glatt übereiſt, daß man ohne Steigeiſen, Nagelſchuhe
und Eispickel nicht aus der Stelle kam. Hinter der Wand,
die man hinaufklomm, dröhnte mit dreifachein Echo Ge
ſchützdonner wie von auſprallenden Lawinenſtürzen. Von
Zeit zu Zeit mußte man in den tiefen Schnee beiſeite treten
und die von oben kommenden, künſtlich und behutſam ge
ſteuerten Handſchlitten vorbeilaſſen, auf denen die Schwer
verwundeten ihre lange, unruhevolle Reiſe zum Lazarett
zuritcklegen. Wann kommen wir ans Ziel Wie wird
es uns droben ergehen bei dieſer Kälte
Auf halber Höhe ein letztes Dorf, noch viel kümmer

e als e Tal; n einem in er liegenden,
twa einer mäßigen Sennhütte vergleichbaren Hauſe einSchild: Stab der X. Brigade, bis hierher bringen e

tiere täglich zweimal das Eſſen in Kochkiſten herauf. Was
noch höher hingufbefördert werden muß, beſorgen Menſchen
und Hundekräfte. Es folgt ein Anſtieg, bei dem auch das
Fchere willige Maultier verſagt, eine richtige Kraxelei.
Jm Gänſemarſch mit großen Abſtänden bewegt ſich der
Zug der Laſtträger Schritt für Schritt langſam aufwärts,
auſ dem Rücken Behälter mit Kommißbröten oder voll
geſtopfte Ruckſäcke, gelegentlich auch einen eiſernen Ofen.
Der Weg führt im Walde empor. Ein Glück, daß es hier
noch überall Bäume gibt, daß man Bau und Brennholz
in Hülle und Fülle zur Verfügung hat und wenigſtens das
nicht hinaufzuſchleppen braucht. Bald hallt denn auch alles
von den Schlägen der Axt und dem ächzenden Schnitt der
Säge. Wir ſind in der unteren Stellung, wo der aus
ruhende Teil der Mannſchaften in Bereitſchaft liegt, wäh
hrend die anderen den Schützengraben bewachen oder die
Gebirgskanonen bedienen oder in den Unterſtänden der

Geſchütze die Befehle erwarten, die ihnen vom
u

ſolchen Behauſung nicht wochenlang aus, unſer Offizier

e -—èeines Wruder ib5 erb.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Das war das erſte, was Bernhard Falkner klar wurde.
Aber dann dachte er an Helene.
Was würde ſie zu dem kleinen Fremdling ſagen
Er ſtützte den Kopf nachdenklich in die Hand. Obwohl

er Helene noch immer leidenſchaftlich liebte, mußte er ſich
doch eingeſtehen, daß ſie wenig dazu geſchaffen war, einem
fremden Kinde die Mutter zu erſetzen, Pflichten zu über
nehmen, die ihr Mühe und Laſten auferlegten.
Es würde nicht leicht ſein, ſie zu dieſem Amte zu über

en.
Grübelnd ſann er über die ganze Sache nach. Und

plötzlich kam ihm ein Gedanke, der ihn zuſammenzucken
ließ. Er ſprang auf und ſtarrke vor ſich hin. Und dann
entfaltete er den Brief noch einmal und überlas von neuem
die Stelle, wo von dem Vermögen der kleinen Juanita
die Rede war. Wie von einem Gedanken überwältigt ſank
er wieder in ſeinen Seſſel zuſammen. Seine
teten ſich und glänzten wie neu belebt, und ſeine Bruſt
hob ſich unter einem tiefen Atemzug.

Das war ja Rettung aus ſeiner verzweifelten Lage, da
dar ihm der Himmel eine Hilfe, auf die er nie gerechnet

atte.
Zwei Millionen Mack ſollte er nach eigenem Ermeſſen

anlegen! Wer ſollte ihm verdenken, wenn er davon drei
malhunderttauſend Mark in ſeinem eigenen Geſchäft an
legte ſtatt des ausſcheidenden Kapitals ſeines Sohnes
Er konnte es mit ruhigem Gewiſſen tun, denn ſein Ge
ſchäft war gut fundiert. Und dann der Exziehungs
beitrag für die kleine Juanita würde der nicht reichlich
den Ausfall von Gerds Zinſen decken?
War das nicht ein Glücksfall ohnegleichen Wurde
ihm da nicht mit einem Male alle Sorge abgenommen?

Daran hatte er zuerſt gar nicht gedacht. Aber nun
kam ihm die Erkenntnis wie eine Erleuchtung

Und wenn er das alles Helene auseinanderſetzte, dann
würde ſie ſicher die kleinen Unannehmlichkeiten mit in den
Kauf nehmen, die ihr die Anweſenheit des Kindes verur
ſachten. Man konnte ja genügend Perſonal zur Pflege der
kleinen Waiſe engagieren, ſo daß Helene wenig Mühe und
gewiſſermaßen nur die Oberauſſicht hatte.

Bernhard Falkner war ein Mann er wußte nicht,
daß der kleinen Juanita in ſeinem Hauſe das Beſte fehlen
würde: die Liebe. Er kannte Helene nicht, wußte nicht.
welch ein großer Unterſchied es war, ob eine Frau wie

oder die warmherzige, feinfühlige und liebevolle
Maria dieſen kleinen Fremdling ans Herz nehmen würde.
Juſtus Trebin hatte ſein Kind Marias Schutz empfohlen,

einer Helene hätte er es ſicher nicht anvertrauen mögen.
Aber das wußte Bernhard Falkner nicht, er glaubte, es

Augen wei

und unſer Soldat nur deshalb, weil ſie Charakter genug
haben, fürs Vaterland auf alles zu verzichten, was ihrer
Kulturſtufe angemeſſen wäre, ſogar auf Reinlichkeit.

Jetzt noch die letzten &——600 Schritt bergan, und wir
gelangen in die Feuerſtellung.
höchſten Kamm zieht ſich die Schützenlinie hin, lauter ein
zelne Unterſchlüpfe von der Art der ſchon beſchriebenen,
aber in der Regel nicht heizbar, da der Rauch nur dem
Gegner verraten würde. Ein ſcharfer, pfeifender Wind
bläſt uns hier oben entgegen Wir ſchauen über den Rand
ins Tal und zu den von den Ruſſen beſetzten Bergen hin
über, aber ducken uns ſchleunigſt, denn der da drüben paßt
gut auf und begrüßt uns ſofort mit ein paar Gewehr
ſchüſſen, die dicht neben uns in das Unterholz ſchlagen.
Nur aus der Deckung, wo das Scherenfernrohr ſteht,
können wir in Gemütsruhe beobagchten. Jn der weißen
Wandtafel der jenſeitigen Berge erblicken wir große braune
Trichter und Spritzflecken, einen neben dem andern: Da
hat unſere Artillerie ſich ins Fremdenbuch geſchrieben.
Nah dabei ſind deutlich die ruſſiſchen Drahtverhaue zu er
kennen, etwas höher die Schützengräben, ab und zu auch
einzelne Geſtalten, die zu ſchanzen, und andere, die etwas
heranzutragen ſcheinen. Auf einetn Bergrücken, der ſich
wurmhaft von drüben ins Tal herein und zu uns her
windet, liegen ſich unſere und die ruſſiſchen Truppen auf
300 Meter gegenüber. Man kann die Parteien genau
unterſcheiden, aber ſie kämpfen jetzt nicht. Jn einer anderen
Richtung ragt ein krotziger Kegel empor, die Kuppe durch
eine Rundbefeſtigung nach allen Seiten zu einer ſtarken

Feſtung gemacht. Uneinnehmbar, ſagt jeder. Wir müßten,
um die Feſtung zu nehmen, entweder in der Nacht oder im
Angeſichtk des Feindes von hier ins Tal vinabſteigen und
aus dem Tal den ſteilen Berg hinanſtürmen, Die Hälfte
unſerer Leute würde abſtürzen, die andere zuſammenge
ſchoſſen werden. Etwas ähnliches haben die Ruſſen mehr
mals gegen uns verſucht und alles dabei verloren. Un
einnehmbar. Und wir haben die Stellung doch ge
nommen, wenige Wochen darauf!

Es dunkelt. Um ins Tal zurückzukehren, trennen wir
uns von dem erſtaunlichen Anblick dieſes ſtarren, weißen
Dzeans. Hier wird alles klar, was ſich nach der Land
karte ſo überaus ſchwierig vorſtellen und beurteilen läßt.
Hier wird auch klar, daß die Kriegführung in den ver
ſchneiten Karpathen ihre eigenen Geſetze befolgt und ſchon
vollkommen anders geartet iſt, als z. B. die in der nahen
Bukowinga, wo das niedrige Hügelland ganz andere Auf
gaben ſtellt. Hinter dem gewandten Führer ſteigen wir
taſtend in die nächtliche Tiefe hingbh. Alles umfängt uns
ſchwarz und ſchweigend, nur der Schnee ſcheint manchmal
in ſanften Farben aufzublinken. Man begreift, was es
heißt, in ſolcher Nacht eine Uberrumpelung des Feindes
zu wagen.

Nach ſtundenlangem Abſchied treten wir unten in die
erleuchtete Baracke eines öſterreichiſch- ungariſchen Divi
ſonsſtabes. Um den bretternen Tiſch herum ſitzt ein

Dutzend Offigiere BerttfehOſter reicher Ungarn t
Krocgten; mitten darunter ein paar Deutſche: ein Berliner,
ein Stuttgarter, ein Hamburger. Ein ungariſcher Huſaren
rittmeiſter, blaue Attila, rote Reithoſen, greift eine Geige
von der Wand. Sie gehört einem preußiſchen Feldwebel
und iſt den zierlichen Händen des Ungarn eigentlich zu

plump der Bogen wie aus der Nibelungenzeit (behauptet
er). Aber es iſt doch eine Geige und obendrein eine
deutſche Geige!

ſei gleich, wer Juanita aufzog, wenn es nur überhaupt
Frauenhände waren.

Sichtlich belebt und froh faltete er jeßt den Brief zu
ſammen und ſteckte ihn zu ſich. Dann ſah er nach der Uhr.
Es trieb ihn, Helene über das alles zu berichten und mit
ihr zu ſprechen. Aber jetzt gleich konnte er doch nicht fort.
Er mußte erſt noch warten, bis ihm verſchiedene eilige
Briefe zur Unterſchrift vorgelegt wurden.

Gerhard Falkner ſtand mit düſterem Geſichtsausdruck
am Fenſter und ſtarrte in den Garten hinab, der die
Villa ſeines Vaters umgab.

Die Züge des Einundzwanzigjährigen erſchienen hart
und gereift wie die eines Mannes. Unter der vorſprin
genden Stirn lagen die grauen Augen tief gebettet, und
das breite, trotzige Kinn und der herbe Zug um den Mund
hatten nichts Jünglingshaftes mehr. Die Art, wie er die
ſchmalen Lippen feſt aufeinander preßte, verriet, daß er
ſich ſchon viel in Selbſtbeherrſchung geübt hatte.

Hinter ihm, mitten im Zimmer ſtand ſeine Stiefmutter,
mit der er wieder einmal einen jener erbitterten Kämpfe
geführt hatte, die ihm das Leben im Vaterhauſe zur Qual
machten. Solange er denken konnte, hatten ſie ſich feind
lich gegenüber geſtanden.

Sie ſtand hochaufgerichtet, die noch immer ſehr ſchöne
Frau mit dem rotgoldenen Nixenhaar und dem kalten

Sprühen der ſeltſamen Augen. Hochgewachſen und ju
noniſch war ihre in ein elegantes Hauskleid gehüllte Ge
ſtalt, das ſich weich und gefällig ihren ſchönen Formen an
ſchmiegte. Niemand hätte ihr achtunddreißig Jahre ge
geben, ſie hätte gut für zehn Jahre jünger gelten können.
Jhr Geſicht hatte ſich noch völlig den Schmelz der Jugend
bewahrt. Gegen das metalliſch ſchimmernde Haar, das zu
einer kleidſamen Friſur aufgeſteckk war, hob ſich der eigen
artige, mattweiße Teint, der an die Farbe echter Perlen
erinnerte, beſonders reizvoll ab. Aus dieſem weißen Geſicht leuchtete ein tiefroter, feingeſchwungener Mund und
zwei Augen, deren ſeltſames Farbenſpiel faszinierend
wirkte. Sie ſchienen bei jeder Gelegenheit die Farbe zu
wechſeln zwiſchen blau, grün und grau und waren uner
gründlich und trügeriſch wie das Meer.

Mit dieſen Augen übte Frau Helene Falkner auf faſt
alle Menſchen einen ſuggeſtiven Einfluß aus dem ſich
ſelten jemand entziehen konnte. Und doch blickten ſie kalt
und ſeelenlos und konnten wie die eines Raubtieres flim
mern. Nur ſelten aber kam jemand dazu, Frau Helenes
Augen ruhig und objektiv zu betrachten, da ſich jeder wie
gebannt fühlte, der ſich in das Studium dieſer Augen ver
ſenken wollte.

Aber einer von den Menſchen, über den ſie keine Macht
hatte, war ihr Stiefſohn Gerhard. Jmmer wieder ver
ſuchte ſie vergeblich, ihre Macht an ihm zu erproben. Ger
hard Falkner war jedoch eine zu ſtarke Jndipidualität,
trotz ſeiner Jugend, um ſich leicht fremden Einflüſſen

unterzuordnen.

Unmittelbar unter dem

Nordhauſen 5 Mat Der als Pionteroffizter jüngſt

Und er ſpringt auf einen Holzblock,

ſtimmt, probiert und beginnt zu ſpielen. Und er ſpielt
den Krieg und ſpielt den Frieden, ſpielt die Kameradſchaft
und die Treue, die Geduld, die Sehnſucht, den Zorn, den
Mut und auch den Ubermut. Alle ſitzen verſunken da,
lauſchen den nahen Tönen und ſtarren in die Ferne. Und
ſeine Geige grüßt die Ausharrenden, die droben im eiſigen
Gebirge auf Poſten ſtehen und das ungewiſſe Schickſal
des kommenden Tages erwakten. (W. T. B.)

Provinz uncl Amgegend.
Halberſtadt, 5. Mai. In der geſtrigen Stadtverord

e wurden weitere 109 000 Mk. für den Kriegs
fonds bewilligt, ſo daß insgeſamt eine halbe Million be
willigt worden iſt. Aber 335 000 Mk. ſind bis jetzt für
e rtszwecke vergusgabt worden. Für Einführun
elektriſcher
Mark bewilligt, ferner 4600 Mk. zur Verbreiterung der
beiden Brücken über den Goldbach im Zuge des Spiegel
bergenweges.

Schleuſingen, 5. Mai. Aus Anlaß der 100 jährigen
Zugehörigkeit des Kreiſes Schleuſingen zum Königreich
Preußen (22. Mai d. J.) beſteht laut „Henneberger Ztg.
die Geneigtheit, von Seiten des Kreiſes eine größere
Summe zu ſtiften, deren Zinſen zum Beſten von
Hinterbliebenen gefallener Krieger aus
ünſerem Kreiſe verwendet werden ſollen. Die näheren
Einzelheiten über dieſen Plan dürften in einer demnächſt
ſtattfindenden Kreistagsſttzung beſchloſſen werden.

Saalfeld, 5. Mai. Jn letzter Zeit werden, wie das
Kreisblatt meldet, von ein und derſelben Perſon in
Briefen und abſichtlich auf die Straße geworfenen be
ſchriebenen Zetteln Frauen eines ſchlechten Lebenswandels
beſchuldigt. Jn einigen Fällen wurden die Unterſchriften
gefälſcht, ſonſt fehlte Namensunterſchrift. Polizeiliche Er
mittelungen zur Feſtſtellung der geradezu gemeingefähr
lichen Perſon, die ſich nicht ſcheut, Frauen, deren Männer
i mFelde ſtehen, zu verdächtigen, ſind im Gange.

F Altenburg, 5. Mai. Die im Deutſchen Fabrikarbeiter
Verbande organiſierten Altenburger Taäbakarbeiter haben
in ſämmtlichen hieſigen Betrieben Lohnforderungen ein
gereicht. Der Grund hierzu iſt in der zunehmendenTeuerung
und in den geringen Löhnen dieſer Arbeiter zu ſuchen.

Weida, 5. Mai. Das Gewerkſchaftskartell richtet an

en der er Kaſernen wurden 78

das biertrinkende Publikum folgenden Aufruf: Nachdem
alle Lebensmittelpreiſe eine noch nie dageweſene Höhe er
reicht haben, hat man auch noch die Vierpreiſe erhöht.
Wir fordern die hieſige Arbeiterſchaft auf, nur in den
Lokalen zu verkehren, deren Jnhaber ſich ſchriftlich ver
pflichtet haben, nach wie vor das Bier in den jetzigen
Gläſern für 15 Pfg. zu verkaufen. Ebenſo muß das ver
keuerte Bier in den Fabrikkantinen zurückgewieſen werden.
Arbeiter! Biertrinker! Achtet ſtreng auf den Beſchluß des
Gewerkſchaftskartells und übt Solidarität!

gefallene Landwirt und Brennereibeſtzer Otto Schulze
Hat 100 600 M. für wohltätige Zwecke geſtiftet, namentlich
auch für verwaiſte Kriegerfamilien.

Hayn (Harz), 5. Mai. Nach dem orkanartigen Sturm
geſtern vormittag ſetzten am Nachmittag verſchiedene Ge
witter ein. Jn dem Nachbarorte Dankerode ſchlug der
Blitz in eine Scheune und in einen Stall, die ein
geäſchert wurden. Die die Gewitter begleitenden Regen

Schon als Knabe hatte er einen bewundernswert feſten
Willen gehabt. Seine Stiefmutter nannte das freilich
Starrköpfigkeit und verklagte ihn deshalb oft bei ſeinem
Vater. Vielleicht verdiente guch das, was ſich gegen ſeine
Stiefmutter kehrte, dieſen Namen er haßte ſte ſo
glühend, wie ſein ungeſtümer, impulſiver Charakter den

er freilich mit großer Energie zügelte, haſſen konnte. Dieſer
Haß war mit ihm groß geworden. Er war aus tauſend

Schmerzen geboren und aus der Gewißheit, daß dieſe Frau
ſeiner eigenen Mutter das Leben vergiftet hatte. Zu
dieſer Gewißheit geſellte ſich noch der Verdacht, daß ſeine
Mutter durch ſeine Stiefmutter in den Tod getrieben war.

Auch wußte er, daß ſeine Stiefmutter ihn vorſätzlich
und mit Bedacht dem Herzen des Vaters enkfremdet, und
ſo ſtanden ſie einander feindlich gegenüber, im ewigen
erbitterten Kampfe.

Frau Helene Falkner haßte ihren Stiefſohn mindeſtens
im gleichen Maße Aber ſie verſtand es immer, ſich meiſter
haft zu beherrſchen und zu verſtellen, ſo daß kein anderer
Menſch von dieſem Gefühl etwas merkte, außer Gerhard
Falkner ſelbſt. Nie ließ ſie ſich in Gegenwart anderer
hinreißen, dies Gefühl durchblicken zu laſſen, während
Gerhard ſie wohl durchſchaute und ſich dann zuweilen ver
leiten ließ, ſich durch ſeinen ungeſtümen Groll ſelbſt ins

er zu ſetzen. S e„Mſo du bleibſt dabei, dein Vaterhaus zu verlaſſen
Tite Frau Helene kalt und beherrſcht, mit ſtechenden

licken nach Gerhard hinüberſehend.
Er wandte ſich um.„Ja ich bleibe dabei“, verſetzte er ruhig und unbe

wegt.
„Und du willſt wirklich von deinem Vater verlangen,

daß er dir jetzt dein mütterliches Erbe ausbezahlt ?2“ fragte
ſie lauernd.

Er fuhr ſich mit der ſchmalen, nervigen Hand haſtig
durch das er aufbäumende Haar, das die
hohe Stirn frei ließ.

„Das werde ich mit meinem Vater ſelber beſprechen.
Sie lachte kurz und höhniſch auf.
„Weil du ganz genau weißt, daß dein Vater, vhne ſich

zu wehren, dieſe Forderung bewilligen wird. Er iſt es ja
gewohnt, daß ſein älteſter Sohn ſeinen Sorgen fremd
gegenüberſteht.“

Mit einem dunkeln Blick ſah der junge Mann in das
ſchöne kalte Frauenantliß.

Wie ſeltſam, daß du mir das zum Vorwurf machſt.
Wer hat mich denn meinem Vater entfremdet?“

„Bein verſtockter Sinn, deine Ungebärdigkeit. Aber
laſſen wir das jetzt. Es handelt ſich jetzt nicht um Gefühle,
ſondern um das Geld, das du aus der Fabrik ziehen willſt.
Wenn deine Mutter nicht ſo unglaublich töricht n rn

Es iſt ja Unſinn, einem ſo jungen Menſchen ſchon
ein ganzes Vermögen zu übergeben.“

Fortſehung folgt



ſſe waren für unſere Felder eine Erquickung, da der
charſe Wind ſie ſtark ausgetrocknet hatte.
F. Magdeburg, 5. Mai Auf dem Grabe ſeines Vaters er
ſch o ß ſich hier auf dem Waldfriedhofe ein 15j ähriger Ober
ſekundaner gus Hildesheim. Wie es heißt, ſoll der Lebens
müde zum Revolver gegriffen haben, well er freiwillig mit ins
Fels wollte, mit Rückſicht auf ſeine Jugend aber auf Wider
ſtand bei ſeinen Angehörigen geſtoßen war.

F. Eiſenberg, 5. Mai. Bei der Brotmarkenausgabe
mußte jetzt in einem Falle feſtgeſtellt werden, daß eine
Frau ſich unberechtigterweiſe in den Genuß mehrerer Brot
marken geſetzt hakte. Sie hatte Perſonen nicht abgemeldet,
und die Brokmarken erhalten. Da ſich der Sache bereits die
Staatsanwaltſchaft angenommen hat, hat die Frau
empfindliche Strafe zu gewärtigen. Vorhergehende ähn
liche Fälle haben es gelehrt

Leipzig, 5. Mai.
Handlungsgehilfe, der wegen Betrugs bereits mit mehreren
Jahren Zuchthaus vorbeſtraft iſt, hatte als ange licher
Stäbsarzt die Bekanntſchaft eines jungen Mädchens in
Leipzig gemacht und ihm die Ehe verſprochen. Die Ver
trauensfelge ſtellte dem in „augenblicklicher Geldnot be
e „Bräutigam“ gern ihre Erſparniſſe zur Ver
ügung, mit denen ſich der Schwindler in Leipzig bei

Trödlern und in anderen Geſchäften dann eiligſt alle
nötigen Aniformſtücke und Ordensdekorationen erſtand. Er
tauchte dann als Stabsarzt“ unter dem falſchen Namen
eines Dr. med. Erich Horſt Reinhardt oder Reim in Orten
der Umgebung von Leipzig auf und verübte Schwindeleten.
Jn Halle wußte er ſogar einen Darlehnsausſchreiber zu ver
anlaſſen, ihm gegen Wucherzinſen auf Wechſel mehrere
e e Mark vorzuſtrecken, ſo daß der Wucherer nun der
am ſchwerſten Geprellte ſein dürfte. Jn Leipzig ſetzte manden Gauner, der wegen Kautionsſchwindels wy lange
geſucht wurde, jetzt hinter Schloß und Riegel

Leipzig. 5. Mai. Ein 10jähriges Schulmädchen
ſtürzte in der Würzburger Straße zu L. Kleinzſchocher aus dem
Fenſter der Wohnung ſeiner Pflegeeltern im dritten Stock
auf die Straße higab. Das bedauernswerte Kind erlitt dabei
ſo ſchwere innere Verletzungen, daß es bald daran verſtarb.
Das Mädchen ſoll am Fenſter geſpielt und beim Hinabſehen das
Gleichgewicht verloren haben. y

Pirna, 5. Mai. Heute Mittag brach in den Z3wieſeler
arbengaswerken A.-G, an der Dresdner Straße hier

ſelbſt, Großfeuer aus.
l Hartha, 5. Mai. Durch ein Schadenfeuer wurde in

den Nachmittagſtunden vom Anweſen des Gutsbeſitzers V oigt
im Nachbarort Richzenhain, Wohnhaus, Scheune und ein
Seitengebäude bis auf die Umfaſſungsimauern eingeäſch rt. Die
Entſtehungsurſache iſt zurzeit noch unbekannt.

Merseburg und Amgegend.
6. Mai.

Aus Anlaß des Geburtstages des deutſchen Kron
prinzen hatten die öffentlichen Gebäude unſerer Stadt am
heutigen Tage Flaggenſchmuck angelegt.

Auszeichnüng. Jnfolge ſeines hervorragenden Ver
v bei n Sturmangriff erhielt Haupkmann von

u ges i me nd wZum Major befördert eſigentaillon des Jnſanterie Regiments Nr. 153 als Hauptmann
an und wurde ſpäter dem Jufanterie- Regiment Nr. 72 in
Torgau zugeteilt.

F. Heldentod. Bei einem Sturmangriff auf St. Riny
fand am 26. April den Heldentod fürs Vaterland der
Reſerviſt im Jnfanterie- Regiment Nr. 36, 5. Komp Karl
Krumpholz von hier. Ehre ſeinem Andenken

Baumblüte. Millionen zarter Blüten ſchmücken mit
verſchwenderiſchem Reize Gärten und Anlagen. Jeder ein
Zelne Baum mit ſeinem Behang von reinſtem Weiß, ver
miſcht mit zartem Rot, wirkt wie ein rieſiger Blumen
ſtrauß in der großen Stube Natur. Neben dem aus
zahlreichen weißen Sträußchen beſtehenden, mit zartem
Grün durchwobenen Strauß des Kirſchbaumes prangt der
blütenreiche Apfelbaum und die Blumenphramide der
ſchweſterlichen Birne.
Die Kaſtanienbäume zeigen ſchon bei reichem Blätter
ſchmuck ſtarken Anſatz ihrer herrlichen Blütenkegel, kurz,
unſere Anlagen bieten alles, um Herz und Sinn der
Menſchen zu erfreuen. Ein Spaziergang in unſeren
herrlichen Anlagen gehört mit zu den größten Freuden
des ganzen Jahres und ſollte kein Naturfreund verſäumen,
an was die Natur jetzt bietet, in vollen Zügen zu ge
nießen.

Aushebung der Militärpflichtigen und Landſturm
Muſterung. Jn Kürze wird die Muſterung (zugleich
e der ungedienten Landſturmpflichtigen 2. Auf
gebots, alſo aller Landſturm pflichtigen
nach dem 26. November 1869 und in den Jah-
ren 1870 1875 geboren ſind ſtattfinden. Auchdie Muſterung der Militär pflichtigen der Jahr-
eng 1894 und 1895, ſoweit dieſe bei der letzten

uſterung die Entſcheidung Jahr zu rück“ erhalten
oder e Krankheit vder ſonſtigen Gründen an der
letzten Muſterung nicht teilgenommen haben, wird abge
halten werden. Die betreffenden Bekanntmachungen
werden bald erfolgen. Jm Landkreiſe Weißenfels finden
dieſe Muſterunngen bereits in dieſer Woche ſtatt; dortſelbſt
haben neben oben angeführten Mannſchaften auch alle
Militärpflichtigen älterer Jahrgänge zu erſcheinen, ſofern
ſie eine endgültige Entſcheidung über ihre Militärverhält
niſſe nicht eeneee haben.

n aferſaatgut für Gebirgslagen. Nachdem durch
Verordnung des Bundesrats die Erhöhung der Saatgut
menge an Hafer bei ausgeſprochener Gebirgslage von 2 auf
22 Doppelzentner für den Hektar durch die Landes
r zugelaſſen worden iſt, haben die preußiſchen

eſſortminiſter die Entſcheidung über die Anträge auf Er
höhung der Saatgutmenge bis zu dieſem Quantum den
Oberpräſidenten übertragen und dabei folgendes in einem
e e Erlaſſe beſtimmt. Jm Falle der Genehmigung
iſt der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung
ümgehend Mitteilung zu machen. Dabet iſt die Größe der
Flächen, für die die Erhöhung zugeſtanden worden iſt,
und das Maß der Erhöhung in jedem Falle zu bezeichnen
Da durch die weitere Erhöhung des Saatgutes die für die
Heeresverwaltung bereitzuſtellenden Hafermengen eine er
neute Einſchränkung erfahren, ſo wird der Erwartung Aus
druck gegeben, daß bei Prüfung der Anträge mit be
fonderer Sorgfalt und Vorſicht verfahren und ihnen
nur dort ſtattgegeben wird, wo nach dem Gutachten der
Landwirtſchaftskammern mit einer geringeren Ausſagat

menge eine ſachgemäße und erfolgverſprechende Beſtellung
nicht zu ermöglichen iſt. Dabei beſtand im Bundesrats

Ein 33 jähriger verheirgteter

Es iſt eine Pracht ohnegleichen.

die

e

ausfchuß Einverſtändnis darüber, daß bei Höhenlagen
unter 350 eter die Erhöhung nicht in Frage
kommen kann, und daß bei größerer Höhe der ausgeſprochene
Gebirgscharakter vorliegen muß, um eine Erhöhung zu
rechtfertigen.

Die Beſchleunigung des Kartoffelwachstums. Eine
der wichtigſten Aufgaben des Landwirtes in dieſer Zeit
iſt, das Saatgut der Kartoffeln vorzubereiten. Da ſei
denn auf einen viel zu wenig bekannten und geübten Kunſt
griff hingewieſen, durch den man das Wachstum der Kar
toſfeln und ſomit auch deren Reife beſchleunigen kann. Die
Gärtner wenden ihn zwar r lange mit großem Erfolge
an, aber er iſt leider noch nicht in den allgeſſeinen Gebrauch
übergegangen. Es iſt das Vorkeimen der Saatknollen.
Man hat dabei folgendermaßen zu verfahren: Es werden
aus dem Saatgut beſonders ſchöne und geſunde, nicht allzu
große Knollen ausgeſucht. Dieſe nimmt man aus dem
Keller oder dunklen Lagerraum weg und bringt ſie an
einem hellen, warmen und gut gelüſteten Ort Unter, am
liebſten auf einer luftdurchläſſigen Unterlage. Am beſten
iſt es, wenn die Lage nur einfach iſt. Bald treten aus den
„Augen“ kräftige, kürze Keime hervor, die ſich von den im

unkeln getriebenen durch ihre dunkelgrüne Farbe aus
zeichnen. Ehe dieſe Keime zu lang geworden ſind, nimmtman die Kartoffeln fort und e ſelbſtverſtändlich mit
viel Vorſicht, damit die Keime nicht abfallen, in die Erde.
Auf dieſe Weiſe wird das Ausſchlägen der Kartoffeln we
ſentlich beſchleunigt. Solche vorgekeimte Pflanzen ſind den
anderen, nicht vorgekeimten, faſt um das Doppelte voraus.
Es ſei allerdings darauf aufmerkſam gemacht, daß man
die Sagtkartoffeln in der erwähnten Weiſe behandeln muß.
Es geht nicht an, im dunklen Keller angekeimte Knollen
zu pflanzen. Auf dieſen Fehler wird es auch zurückzu
führen ſein, daß die Erfolge früher nicht immer den Er
wärtungen entſprochen haben.

Um eine Erhöhung des Servisſatzes hatten, wie
mitgeteilt, die hieſigen Quarkierwirte des Auſſichtsperſonals des
Gefangenenlagers und des Landſturm- Bataillons in einer Ein
gäbe an die ſtädtiſche Eingartierungsdeputation gebeten. Sie
wollten ab 1. Mai pro Perſon 20 Pfg. mehr, alſo 1,40 Mk.
haben und begründeten die Jorderang mit der ſteigenden Teue
rung. Seitens der Deputation iſt die Eingabe als unzuſtändig
zurückgewieſen worden. Auf ein erneutes Geſuch an die Lager
Kommandantur wurde geſtern in wohlwollendem Sinne
geanktwortet.

Eine Zählung der Getreide und Mehlvorräte,
welche in der Nacht vom 8. zum 9. Mai im Stadtkreis Merſe
burg vorhanden ſind, ſollamSonntag, 9. Mai, auch hier
veranſtaltet werden. Stadtrat Wolff hat zu dieſem Zwecke
für morgen, Freitag, abend eine Beſprechung mit den
Zählern (meiſtens Lehrer) einberufen. Zur doppelten Pflicht
gemacht wird diesmal die ganz gengue Angabe des vor
handenen Quantums. Bei dieſer Gelegenheit erfahren wir, daß
gelegentlich der erſten Zählung von 12 verſchiedenen Leuten allein
600 Zentner Vorräte abſichtkich verſchwiegen wor
den ſind

Jn Angelegenheiten der Bierpreis- Erhöhung haben
die Vertreter des Gaſtwirte Vereins mit den Vertretern der dem

Brauverein Leipzig angeſchloſſenen Brauereien heute, Donners
tag, eine erneute Beſprechung, in welcher hauptſächlich

e h
Keine Pfingſt-Liebesgabenſendungen an die Jront.

Die von der Heeresverwaltung gegen die Oſter-Liebesgaben
ſendungen erlaſſene Erklärung gilt ſinngemäß auch für derartige
Sendungen aus Anlaß des Pfingſtfeſtes. Demnach iſt es nicht
angängig, beſondere Pfingſt-Liebesgabenſendungen an die
Front zu ſchicken. Weder die Militärpaketdepors noch die
Güterabfertigungsſtellen übernehmendieVorführunggeſchloſſener
Transporte mit Liebesgabenpaketen, die aus Anlaß des Pfingſt
feſtes geplant ſein ſollten.

Stellennachweis für verſorgungsbe echtigte Mili
tärperſonen. Die vom Kriegsminiſterium herausgegebenen,
wöchentlich erſcheinenden Anſtellungsnachrichten enthalten außer
den amtlichen Mitteilungen für verſorgungsberechtigte Militär
perſonen einen Stellennachweis, in dem u. a. Stellen des Privat
dienſtes unentgeltlich Aufnahme finden. Den ſich mit der Jür
ſorge für Kriegsinvaliden befaſſenden amtlichen Stellen werden
die Anſtellungsnachrichten auf einen an das Kriegsminiſterium
zu richtenden Antrag koſtenlos zugeſtellt.

Die Poſt nach Rumänſen. Die Einfuhr von Eß
waren, friſchen Gemüſen und Früchten in Poſtpaketen aus
Deutſchland nach Rumänien iſt von jetzt ab wieder geſtattet.

Wird das Schweinefleiſch bald billiger Der
Bundesrat wird nach der „S. Ztg“ in ſeinen wirtſchaftlichen
Maßnahmen, ſo weit die landwirtſchaftliche Verwaltung in Be
tracht kommt, vorerſt eine Ruhepauſe eintreten laſſen die Hoff
nung derer, die eine Maßnahme gegen die außerordent-
lich hohen Schweinepreiſe befürworteten, wird alſo nicht
erfüllt werden. Mit dieſem Zuſtand wird man ſich einſtweilen

abſinden müſſen, bis für den Konſum wieder mehr Schweine
fleiſch zur Verfügung ſtehen wird, nachdem die Herſtellung von
Dauerware, wodurch für den Konſum zu wenig übrig blieb, bald
vorüber ſein wird. Man hofft alſo, daß die Teuerung bald
nachlaſſen wird, da wieder Grünfutter vorhanden iſt und
die Schweine in die Wälder getrieben werden können, auch fehlt
es nicht an zuckerhaltigen Futtermitteln, die fortdauernd ergänzt
werden durch Zufuhr von Zuckerrüben aus Jraukreich. Jn den

von unſeren Truppen beſetzt gehaltenen Teilen Frankreichs haben
ſich die Zuckerrübhen, Die nicht geerntet werden ko nten, gut ge
halten, während die in Mieten untergebrachten verfault ſind.

h

e

Einjäheig-Jreiwilligenprüfungen. Die Einjährig-
Freiwilligenprüfungen werden, wie die „Reichshauptſtädt ſche
Korreſpondenz“ meldet, demnächſt wieder regelmäßig ſtatt
finden. Die Prüfungskommiſſionen hatten mit Kriegsbeginn
ihre Tätigkeit eingeſtellt, ſo daß viele hunderte privatim Vor
bereiteter lediglich auf die an den Schulen ſtattfindende Schluß
prüfung angewieſen waren, für die jährlich nur zwei Termine
(Oſtern und Michagelis) anberaumt zu werden pflegen. Dieſe
empfindliche Lücke hat jetzt ein Erlaß des Kultusminiſters Dr.
v. Trott zu Solz vom 30. April beſeitigt. Die Meldungen zu
den Einjährig Jreiwilligenprüfungen ſind an die Provinzial
Schulkollegien zu richten.

An die öſterreichiſchen und ungariſchen Wehrpflich-
tigen richtet ſich eine Kundmachung des k. u. k. General
konſulats in Berlin vom 28. April d. J. Es handelt ſich
hierbei um die Muſterung der Jahrgänge 1877 1873 vom
3. bis 27. Mai. Sie erfolgt in den Räumen der Land
wehrinſpektion, Berlin, General Papeſtraße, von vor
mittags 9 bis 12 Uhr mittags.

Rückzahlung der Verſicherungsbeiträge der Kriegs
gefallenen. Dem Schiedsgerichte für Angeſtelltenverſiche
rung ſind zahlreiche Berufungsklagen von Hinterbliebenen

von reren eher die ſich auf die Erſtattung der Zarſte er für den Verſtorbenen ein

S

nicht oder nicht völlig gewährt.

ſchaften Konſolidiertese

gezahlten Beiträge beziehen. Dabei war die vielumſtrittene
l zu d ob der Anſpruch Erſtattung dereiträge auch dann beſteht, wenn der Verſicherte gemäß
S 390 des G. von der eigenen Beitragsleiſtung
befreit war. Das ehe W hat dies verneint.
Nach dem Geſetz iſt nur eine Rückgewähr der von dem
Verſicherten e entrichteten Beiträge
beabſichtigt. Daraus folgt, daß im Falle der Befreiung
des Pflichtverſicherten von der eigenen Beitragsleiſtung
eine Rückerſtattung nicht in Frage kommt.
Dieſe Beſtimmung mag in Einzelfällen zu Härten führen;
ſie iſt aber nun einmal im Geſetz vorhanden. Ebenſo ſteht
nur der Witwe oder dem Witwer oder, falls ſolche nicht
vorhanden ſind, den hinterlaſſenen Kindern unter
18 Jahren ein Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte der für
den Verſtorbenen eingezahlten Beiträge zu, nicht aber den
Eltern oder Geſchwiſtern. Das Schiedsgericht für Ange
ſtelltenverſicherung hat in ſtändiger Rechtentſprechung ent
ſchieden, daß die angeblich ungünſtige i en ſiche Lage
ſolcher Kläger nicht dazu führen könne, einem Anſpruch
ſtattzugeben, den das Geſetz nicht als berechtigt anerkennt.

Erhöhung der Korkenpreiſe. Der Verband der deut
ſchen Korkinduſtriellen teilt mit, daß die Preiſe für Korken
und Korkwaren infolge der Verteuerung der Rohmateria
lien mit ſofortiger Wirkung um 15 bis 20 Prozent herauf
geſetzt worden ſind.

Beförderung der Volksſchullehrer im Felde. Um den
älteren Lehrern, die nur zehn Wochen aktiv gedient haben, dieſelbe

Beförderung zu eröffnen, wie denen, die als Einjährige ihrer
Dienſtpflicht genügt haben, hat derwürttembergiſche Kriegsminiſter
folgende Verfügung erlaſſen Außeren Vernehmen nach ſollen
bei Beförderungsvorſchlägen von Angehörigen des Lehrerſtandes
einzelne Truppenteile geneigt ſein, diejen gen Leute zu bevor
zugen, welche im Frieden nach neuer Art ein Jahr lang ge
dient haben, gegenüber denjenigen, welche nach alter Art zum
Dienſt mit der Waffe herangezogen wurden. Da bei den aus
gleichenden Einflüſſen der Tätigkeit im Felde der Unterſchied
in der Länge der Friedensdienſtzeit ſich weniger fühlbar machen
wird, als die Art der Perſönlichkeit an und für ſich, ſo dürfte
bei vorhandener Befähigung die vorangegangene Dienſtzeit nicht
in Betracht zu ziehen ſein.

Ausnahmetarife. Vom 5. Mai d. J. ab wird im
Bereiche faſt aller deutſchen Eiſenbahnen ein Aus
nahmetariffriſcher Feld und Gartenfrüchte
amtlich bei Aufgabe als Frachtgut eingeführt. Die Friſt,
innerhalb der die r e beim Ausnahmetarif
für Zucker zur Vergällung zu Futterzwecken
en ſind, iſt auf ſechs Monate verlängert
worden.

Krieg den fremdländiſchen Eindringlingen. Das
ſtellvertretende Generalkommando des 11. Armeekorps
wendet ſich in einem Erlaß an das geſunde deutſche
Empfinden der Heſſen, Thüringer und Sachſen,
es möge ein jeder dafür ſorgen, daß dem An weſen der
Fremdwörterei und Ausländerei ein für alle
mal ein Ende gemacht und das Gold unſerer Sprache
von welſchen Schlacken befreit werde! Anſere
braven Truppen ſollen, wenn der ehrenvolle, dauernde
Friede durch ihr Blut und ihren Opfermut errungen ſein

hat, daß ſie aus freien Stücken ſelbſt a Anelg e
er Ausländerei

leidigenden oder unſittlichen Jnhalts tragen, ſowie Poſt

Familienunterſtützungen ſind keine Armenunter
ſtützungen. Das hierin endgiltig entſcheidende Bundesamt
hat in einem jetzt im Preußiſchen Verwaltungsblatt“
veröffentlichten Erkenntnis dahin entſchieden, daß die
Anterſtützungen der Familien von Kriegsteilnehmernt, ſo
weit ſte aus Anlaß der Einberufung gewährt werden
müſſen, niemals als Armenunter ſtützung an
geſehen werden können. Das gilt gleicherweiſe von den
Anterſtützungen, die auf Grund der Familtenunterſtützungs
geſetze von den Lieferungsverbänden gewährt worden ſind,
wie von denjenigen Anterſtützungen, die von anderer Seite

haben gewährt werden müſſen, weil die in erſter Reihe dazu
verpflichteten Lieferungsverbände verſagt haben. Der
Lieferungsverband iſt nicht nur berechtigt, ſondern auch
gefetzlich verpflichtet, im Falle der Bedürftigkett
auch über die im Geſetze vorgeſehenen Mindeſtſätze hinaus
zugehen. Alle aus Anlaß der Einberufung des Ernährers
gewährten Anterſtützungen, ſoweit ſie, auch über das Maß
der Mindeſtſätze hinaus, von den Lieferungsverbänden
gewährt werden müſſen, ſind ſchlechthin nicht in das Gebiet
der Armenpflege zu rechnen. Denn der Zweck der Familien
unterſtützungsgeſetze ſei, den Anterſtützungen der Familien
gerade den niederdrückenden Charakter der Armenpflege

Nur ſo kann dem Geſetze und dem Zwecke des
ſetzes entſprechend in jedem Fall die Armenpflege mit

ihren Folgen für die aus Anlaß der Kriegseinberufung ent
ſtandene Hilfsbedürftigkeit ausgeſchloſſen werden. Nur ſo
kann vermieden werden, daß eine ungleichmäßige Behand
handlung der Familien der Kriegsteilnehmer eintritt, je
nachdem ſie ſich in einem Lieferungsverbande aufhalten,
der leiſtungsfähig iſt und ſeinen Verpflichtungen nach

kommt oder in einen anderen, der wegen e ächew

oder aus anderen Gründen die erforderliche Unkerſtützung

Gegen die Ver s unſerer Flüſſe. Die Gewerk
liwerk Reichskrone zu Loſſa und

rd zu Frankfurt a. M., Sachſenburg in Oberhel



re

r Bernsdorf und Burggraf mit dem Verwaltungs
ſitz in Hildesheim a e auf ihren Werkplätzen in
den Gemarkungen Loſſa, Oberheldrungen, Hauteroda und
Billroda Fabriken zur Verarbeitung der von ihren Berg
werken gewonnenen Kaltrohſalze auf Chlorkalium, Dünge
falze uſtw. zu errichten. Die bei dem Betrieb abfallenden
Kaliabwäſſer, insbeſondere Kaliendlaugen, wollte man in
die Anſtrut durch Rohrleitungen abführen. Die dazu er
forderliche Erlaubniserteilung iſt aber in der am 1. Mai
vor dem Bezirksausſchuß hier ſtattgefundenen Sitzung ab
gelehnt worden. Es ſind gegen die geplante Abführung
der Abwäſſer wieder dieſelben Gründe von den verſchieden
ſten Intereſſenten erhoben worden, wie dies bei früheren
derartigen Geſuchen mit Erfolg geſchehen iſt und ſich in
der Hauptſache gegen eine weiter ſortſchreitende Verſalzung
der in Betracht kommenden Gewäſſer richtet, wodurch ver
ſchiedene Jnduſtriezweige neben der Landwirtſchaft und
Fiſcherei ſtark beeinträchtigt würden. Die Ablehnung darf
wohl angalog den früheren Fällen als endgültig betrachtet
werden, wenn auch von den Gewerkſchaften erſt noch die
Entſcheidung des zuſtändigen Waſſeramtes angerufen wird.
Auch diesmal vertrat die Intereſſen der Gewerkſchaften
wieder Profeſſor Dr. Vogel in Berlin.

Vom Wert der Gemüſearten. Die Frühjahrszeit
bringt uns allerlei Gemüſe, das für unſere Geſundheit
ſowohl als auch für unſer Allgemeinbefinden von außer
ordentlicher Wichtigkeit iſt. Den Reigen der vielen Ge
müſearten eröffnet der Spargel, der beſonders wohltuend
auf Nieren und Nerven wirkt. Wer nierenleidend iſt,
genieße täglich Spargel. Jn verſchiedener Weiſe zube
reitet und genoſſen bildet er immer wegen ſeines Wohl
geſchmackes eine beſondere Delikateſſe. Wer daher in ſeinem
Gärtchen einige Quadratmeter Land übrig hat, der baue
ja Spargel an, den man überhaupt heutzutage in Haus
gärtken noch viel zu wenig angebaut findet. Würde der
Spargel mehr angebaut werden, dann würde derſelbe viel
billiger auf dem Markt zu haben ſein, als es heute der
Fall iſt Wer ſich aber nicht ſo oft Spargel leiſten kann,
der kann jetzt grünen Salat haben, der auch wegen ſeines
Wohlgeſchmackes, gut zubereitet, wohl mundet und den
Appetit anregt. Als Beilage oder Nachtiſch haben wir
dann Radieschen oder Mairettige, deren gute Wirkung
für den Verdauungskanal ja hinlänglich bekannt iſt. Ein

weiteres Gemüſe für die Geſundheit iſt der Spinat, der
blutbildend wirkt und ſomit dem Körper neue Kraft und
Friſche zuführt. Später haben wir dann junge Erbſen,
Möhren und Bohnen. So möge jeder, dem ein Garten
Zur Verfügung ſteht, neben Frühkarktoffeln, die jg in dieſem
Jahr gerade noch reichlicher anzubauen ſind, auch in reich
lichem Maße Gemüſe in ſeinem Gärtchen bauen und ge
nießen, denn ſie alle erhalten mehr oder minder den
Menſchen geſund, ſo daß ſchwerere Krankheiten ihn nicht
ſo leicht befallen können.

Maikäfer. Zwar hat man von den Maikäfern bis
her wenig geſehen, doch wird man ſie bald ſurren hören.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß ſie ein gutes Hühner
futter geben, was gerade jetzt bei der Knappheit des
Körnerfutters nicht zu verachten iſt. Da nun der Fang
der Maikäfer ſpeziell von Kindern ausgeübt wird, ſo
möchten wir die Eltern und Lehrer darauf aufmerkſam
machen, daß ſie den Kindern nachdrücklichſt verbieten, die
Bäume von denen ſte die Maikäfer herunterholen, mit

Stangen oder Knüppeln zu begrbeiten vder gar ganze
Zweige herunter zu reißen.

Eine Sitzung der Stadtverordneten findet am
Montag den 10. d. Mts. nicht ſtatt.

Die Schüler unſerer Mittelſchule unternahmen heute
einen Fußmarſch nach dem Roßbacher Denkmal. Der
Abmarſch erfolgte früh 88 Uhr vom Schulplatze aus, in den
erſten Nachmiktagsſtunden kehrten die Teilnehmer wieder
zurück.

Platzkonzert. Heute mittag fand vor der hieſigen
Stadtkirche das am Dienstag verſchobene Platzkonzert
unſerer Landſturmkapelle ſtatt. Eine zahlreiche Zuhörer
ſchaft folgte den Weiſen der beliebten Kapelle mit großem
Jntereſſe und nahm das Gebotene mit ſichtlicher Zufrieden
heit entgegen. Dem rührigen Leiter der Kapelle gebührt
für ſein Entgegenkommen beſonderer Dank.

Die Zuſtellung des „Merſeburger Correſpondenten“.
Aus unſerem Leſerkreiſe iſt in letzter Zeit mehrmals die
Anfrage an uns ergangen, warum die Zeitung nicht alle
Tage zur gewohnten Stunde geliefert wird und warum dieLieferung bisweilen mit Verſernng erfolgt. Der Grund
für ſolche Anregelmäßigkeiten und Verzögerungen iſt ein
ſehr einfacher. Der amtliche Bericht aus dem Großen
Hauptquartier kann nicht immer genau zur gleichen Zeitausgegeben werden, und wenn h allgemeinen, ſoweit
dies möglich iſt, eine beſtimmte Ausgabezeit eingehalten
wird, ſo kommt es doch vor, daß der Bericht erſt ſpäter nach
Berlin und von dort hierher übermittelt und der Redaktion
ugeſtellt wird. Es iſt der ſelbſtverſtändliche Wunſch unz Leſer, dieſe amtlichen Mitteilungen in der neuen
ummer zu finden, wie es auch unſer Beſtreben iſt, mög

lichſt all' den Leſern den Bericht des Großen Haupt
ſofort nach ſeinem Eintreffen bekannt zu geben.

s bedingt aber naturgemäß an den Tagen, wo die
Redaktion den Bericht ſpäter als gewöhnlich erhält, auch
eine etwas ſpätere Zuſtellung des Blattes. Wir hoffen
daher, daß unſere Leſer die Verzögerungen entſchuldigen
werden.

Eingefandt.) Großreinemagchen! Welches
Wort! Wohl in jedem Haushalt, ob groß oder klein, auch
in jeder Fabrik oder Werkſtatt in Hof oder Garten wird
im Frühjahr eine umfangreiche Reinigung vorgenommen.
So ſoll es auch ſein. Leider trifft das bei unſeren ſo ſchön
angelegten Gotthardtsteichanlagen nicht zu. Dieſelben
ſehen bisher noch ſehr kriſt aus. Die Wege ſind in
früheren Jahren um dieſe Zeit ſchon längſt ſauber geweſen,
was man in dieſem Frühjahr recht vermißt. Dieſelben
ſind noch ſehr verunziert durch weggeworfene Papierfetzen,
Laub vom vorigen Herbſt, Reſte von der Schilfernte an
den Abhängen der Teichfront uſw. überhaupt war bis
zum 1. Mai weder der Harken noch der Beſen angewendet
worden. Wäre es nicht gerade in dieſem Jahre ſehr an
gebracht, angeſichts der vielen Beſucher des Gefangenen
lägers auch von außerhalb unſere Anlagen ſo ſauber wie
möglich zu halten Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein e

Spergau, 5 Mai.
unter den Rindviehbeſtänden der Landwirte Oswald
Dreſe und Bernhard Knauth hierſelbſt iſt erloſchen.

8 Kleinliebenau, 3. Mai. Der Aberglaube treibt auch
in der r Umgegend köſtliche Blüten. So erzählt man
ſich allen Ernſtes, daß verſchiedene Frauen in den letzten
Nächten ſehr deutlich eine große 27 im Monde ſahen. Sie
prophezeien daher den Friedensſchluß beſtimmt auf den

Windwirbels zu entkommen ſuchte.

Generale Verſammlung

e h ein echt

Die Maul und Klauenſeuche

27. Mat. Ob der Mond, der ſich anſcheinend jetzt auch um
das n kümmert, die Wahrheit kündet, wird die
Zukunft lehren.

S Oberwünſch, 4. Mai. Für bewieſene Tapferkeit vor
dem Feinde in erhielt der Gefreite Richard
Kraiſer das Eiſerne Kreuz.

Mücheln und Umgebung.
6. Mai

4 Roßleben, 5. Mai. Sonntag Nachmittag in der vierten
Stunde umdüſterte ſich der Himmel mit finſteren Gewitterwol
ken. Blitz und Donner waren nicht ſehr heftig, aber ein
Orkan ein ſog. Wirbelwind erhob ſich plötzlich über unſerer
Gegend, daß der Staub der Straßen in dichten grauen Wolken
hochflog und die Luft faſt undurchſichtig machte. Doch ein ein
ſetzender Regen reinigte bald die Luft wieder und nun ſahen die
zahlreichen Ausflügler, die von dem Unwetter überraſcht unter
Bäumen Schutz geſucht hatten, wie jenſeits des Tales, über den
Höhen der Finne, ein Zeppelinkreuger mit dem Sturme kämpfte
und durch verſchiedene Manöver aus dem Machtvbereich dieſes

Bald ging er faſt kerzen
gerade in die Höhe, dann plötzlich wurde er wieder herunterge
drückt, bald mit, bald gegen den Wind ſteuernd verſuchte er
ſeine Rettung. Bange und aufregende Minuten für die Beob
achter waren dieſe Kampfesſzenen des Rieſenſchiffes mit dem
entfeſſelnden Sturme, aber der Sieg ſcheint ihm doch beſchieden
geweſen zu ſein, denn es verſchwans ſchließlich hinter den
Orlasbergen.

Steigra, 5. Mai. Den Heldentod fürs Vaterland hat
der von hier gebürtige GErſatzreſerviſt bei dem Reſeve Regiment
Rr. 36 Herman Rühle mann auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platz gefunden.

Wennungen, 5. Mai. Der hieſige Schneidermeiſter Otto
Zahn hat ſich als Unteroffizier im LandwehrInfanterieregi
ment Nr. 36 bei den ſchweren Kämpfen um die Maashöhen
durch tapferes Verhalten ausgezeichnet und hat in Jolge deſſen
das Eiſerne Kreuz erhalten, nachdem er bei Marchsville ver
wundet worden war.

r. Querfurt, 3. Mai. Die 2. außerordentliche
der Müllerei-genoſſenſchaft Kreis Querfurt tagte geſtern

nachmittag 4 Uhr im Lokale „Zum Bär“ bei ſtarker Be
teiligung. Die Verhandlungen bei Abwickelung der Tages
ordnung waren recht rege. Es wurde am Schluß der
Tagung nachſtehende Reſolution eingebracht und ein
ſtimmig beſchloſſen

„Die
Müllerei Genoſſenſchaft Kreis Querfurt vertritt den
Standpunkt, daß es im erhöhten Intereſſe einer geſicher
ten „Brot- und Mehlverſorgung“ vornehm lichſt e
Aufgabe der Kreis Kommunalverbände
ſei, von dem ihnen durch das Geſetz gegebenen Recht
„der SelbſtverſorgungderKreiſemitMehl“
Gebrauch zu machen.

Die General Verſammlung bittet die Kreis
Kommunglverbände des Wirkungskreiſes der
Müllereigenoſſenſchaft Kreis Querfurt, im Hinblick auf
die bevorſtehende Ernte noch nachträglich
in den Kreiſen die „Selbſtverſorgung mit

echten e 7Die GeneralVerſammlung bringt wiederholt zum
Ausdruck, daß bei Gründung der Müllerei-Genoſſenſchaft
der Gedanke mit vorherrſchend geweſen ſei, das „Kle in
müllereigewerbe“ in ſeiner Exiſtenzmöglichkeitzu erhalten. Sie richtet an die Kreis Kommunalverbände
des Bezirkes der MüllereiGenoſſenſchaft die dringlichſte
Bitte, der Müllerei-Genoſſenſchaft bei dieſem ſo ſehr er
ſtrebenswerten Ziele weitgehende Anterſtützung zu ge
währen, durchgreifende Maßnahmen zu treffen, und ſo
den in der Genoſſenſchaft vertretenen Gewerbetreibenden
die Mitarbeit an der geſamten Mahlproduk
tion ſicher zu un
Die Generalverſammlung erſucht den Syndikus der Ge

noſſenſchaft, Besteck, im Sinne dieſer Reſolution bei den
Behörden in geeigneter Weiſe vorſtellig zu werden.

Wetter warte.
V. W. am 7. Mai: Anfänglich vielfach heiter, wärmer,

ſpäter (wenigſtens weſtlich der Elbe) Gewitter. Warm mit Ge
witterregen, zeitweiſe heiter, vielfach wolkig.

CLiteratur, Runst unck Glissenschaft.
J. „Jm Banne des deutſchen Adlers“ heißt der neue

Kriegsroman von Alfred Funke, der zwei Probleme behandelt
Die Stellung der europäiſchen Kulturwelt, an deren Spitze
das Deutſchtum marſchiert, im Gegenſatz zur aſiatiſchen Barba
rei, die Rußland verkörpert, und den großen Konflikt, in den
die perfide engliſche Politik und die ſcheinheilige engliſche
Moral alle höheren, edleren menſchlichen Jdeale verwickelt.
Nur ein Dichter von großen Gaben, von umfaſſender Menſchen
und Weltkenntnis konnte den Konflikt in dieſer anſchaulichen,
ergreifenden Jorm löſen, die zu den beſten pſychologiſchen
Leiſtungen gehört. Prachtvolle, farbenglühende Schilderungen
aus dem ſonnigen Süden, aus dem eiſigen Rußland, mutige
Kreuzfahrten und tobende Seegefechte entrollt Alfred JFunke in
wahrhafter Genialität und packender Gewalt. Junkes neuer
Kriegsroman regt zur Erkenntnis des deutſchen Gedankens in
der Welt an. Gerade dieſer Krieg zu Waſſer und zu Lande iſt
die große Schickſalswende für die ganze Welt, die aus dem
Banne deutſchen Weſens trotz aller Jeindſchaft und Mißgunſt
nicht loskommen wird; auch der Leſer bleibt bis zur letzten
Zeile des Romans „im Banne des deutſchen Adlers“. Zur
Sendung an unſere tapferen Krieger im JFelde iſt der Roman
„Jm Banne des deutſchen Adlers“ von Alfred Funke als „Jeld
poſtausgabe“ verſandfertig verpackt (Porko 10 Pfg) zu haben.
Solche Feldpoſtbriefe werden viel Jreude und angenehme
Unterhaltung bringen. Beſtellungen nehmen alle Buchhand
lungen entgegen, wo eine ſolche nicht bekannt iſt, beſtelle man
beim Verlage W. Vobach Co. Leipzig.

EChrentafel
Rühmliche Tat. Am Morgen des 5. November 1914

ing die 9. Kompagnie des Reſerve-Jnfanterie- Regiments
r. 60 von K. mit zwei Zügen zum Angriff auf L. vor,

der dritte Zug erhielt den Befſehl, das etwa ein Kilometer
nördlich von M. gelegene Dorf H. zu nehmen, das dielinke Flanke der von F. auf A. vorgehenden 3 Kompagnie

Auf einer eiligſt hergeſtellten Brücke wurdeefährdete.r wiſchen M. und H. fließende Waſſerlauf gruppenweiſe
überſchritten und nun galt's, das auf einer kleinen Anhöhe

gelegene, leicht zu verkeidigende Dorf anzugreifen. Die

außerordentliche Generalverſammlung der

größere
e

Beſatzung es waren, wie ſich nachher herausſtellte
50 Mann ſchien zunächſt ganz überraſcht und der rift
ging ſchnell vorwärts. Plötzlich erhielt der linke Halbzug
Flankenfeuer von zwei Strohhaufen her, die vor dem Dorfe
auf dem Felde ſtanden. Ein Gruppenführer, ſein Stellvertreter und noch ein Mann derſelben Nee werden

kurz nacheinander verwundet. Der Angriff ſtockt, und die
Verwirrung wächſt, da die feindlichen Schützen am Flügel
nicht erkannt werden. Alles Zurufen iſt vergebens, die

Koinmandos des Zugführers werden übertönt durch den
Lärm des e n an und der dicht hinter der Schützen
linie einſchlagenden feindlichen Grangten. Der Zug droht
gänzlich auseinandergeriſſen zu werden. Der Wehrmann

Romer aus Zittersdorf, Kreis Saarburg, ſoll jetzt die
Befehle des Zugführers perſönlich übermitteln. Mitten

im Kugelregen ſteht er auf und läuft zu der gefährdeten
Stelle. Kaltblütig, wie er ging, kehrt er zum Zugführer
zurück: „Es geht wieder voran, Herr Leutnant.“ And es
ans wirklich voran. Jm Hurra wird das Dorf genommen.

er Wehrmann Romer wurde wegen ſeines tapferen
Verhaltens mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet.

Vermischtes.
Automobilunfall des Prinzen Friedrich von Heſſen

Frankfurt a. M., 5 Mai. Der älteſte Sohn des Prinzen Fried
rich Karl von Heſſen, Schwager des Kaſſers, Prinz Friedrich
von Heſſen, der zu Beginn des Krieges eine Verwundung er
litten hat und nach ſeiner Wiederherſtellung zu ſeinem Regiment
zurückgekehrt war, hat vergangenen Sonnabend, wie die Frankf.
Nachr.“ hören, einen Automobilunfall erlitten. Dabei zog ſich
der Prinz einen Oberſchenkelbruch und eine Schulter-
verſtauchung zu. Er wird in den nächſten Tagen in Frank
furt eintreffen, um ſich dort in ärztliche Behandlung zu begeben.

Berurteilung ruſſiſcher kriegsgefangener Offiziere.
Das Oberkriegsgericht in Villingen als Berufungsinſtanz
verurteilte ſechs ruſſiſche Offiziere, die aus dem Villinger Ge
fangenenlager zu e verſucht hatten, zu Gefängnis
ſtrafen von einem Jahre bis zu 4 Monaten Ein ruſſi
ſcher Offizier wurde freigeſprochen. Der Richterſpruch des
Kriegsgerichts hatte auf 2 bis 7 Monate Gefängnis gelautet.

Familientragödie. Der von ſeiner Frau getrennt lebende
Meſſerſchneider Becker drang nachts in deren Wohnung ein
und feuerte Revolverſchüſſe auf die Frau und die Kinder
ab. Die Ehefrau wurde tödlich verletzt.

WieEin neuer Pariſer Skandal. Genf, 4. Mai. W
kürzlich bei privaten Wohltätigkeitseinrichtungen zur Lin
derung der Kriegsnot, ſind jetzt auch in dem ſtaatlichen
„Secours nationale“ Unregelmäßigkeiten entdeckt worden,
die einen neuen Skandal zu beſchwören ſcheinen. Der
Verwalter des Jnſtituts erſtattete gegen Beamte Anzeige
wegen Unterſchlagung und Diebſtahls. Eine
von der Staatsanwaltſchaft vorgenommene Unterſuchung
ergab, daß der Verdacht nur zu berechtigt war. Vor der
Hand wurden 22 Perſonen verhaftet. Nach ihrer Ver
nehmung mußten 17 Verhaftungen aufrecht erhalten wer
den. Bloßgeſtellt iſt auch ein Abteilungsvorſteher, der
ſeinen Untergebenen Ausweiſe ausgeſtellt hatte, damit ſie
in aller Ruhe ſtehlen könnten.

Eine Gaserploſton ereignete ich Dienstag auf dem Grund
ſtück Marienſtraße 2 in Berlin. Dort erſchien ein Beamter der
Gasanſtalt, um den Meſſer nachzuſehen. Beim Ableuchten eines
im Dunkeln ſtehenden Meſſers gab es plötzlich einen ſtarken
Knall und eine große Stichflamme, die den Beamten und die
neben ihm ſtehende Wohnungsinhaberin erheblich verbrannte.
Die Jeuerwehr, die zur Hilfe gerufen wurde, brachte den Beamten,
ein Kraftwagen die Jrau in die Charité. Die Unterſuchung
des Unfalls iſt nocht nicht abgeſchloſſen. Eine andere ſchwere
Exploſtonskataſtrophe ereignete ſich im Dynamowerke
der Jirma Siemens Schuckert in Siemensſtadt. Bei der infolge
von Unvorſichtigkeit herbeigeführten Exploſion wurde dem Ar
beiter 3yolkowsky aus Charlottenburg der Kopf zer
ſchmettert; die Arbeiterin Matſchens aus Neuköln erlitt ſo
ſchwere Verletzun gen, daß ſie, noch ehe ärztliche Hilfe zur Stelle

ſtarb. Drei weitere Arbeiter und fünf Arbeiterinnen wurden
verletzt.

Ein Hapagdampfer an eine amerikaniſche Jirma
verkauft. New York, 4. Mai. Nach einer Meldung der
„New York Times“ iſt der Hapagdampfer „Georgia“, der ſich
jetzt in New Orleans befindet, auf das amerikaniſche Schiffs
regiſter übernommen und „Houſatnoie“ genannt worden. Käufer
iſt die HouſatnoicSteamShip- Compagny.

Akute Alkoholvergiftungen durch Likör-Konfekt.
Über einen kürzlich vorgekommenen betrüblichen Jall dieſer Art
berichtet ein norddeutſcher Arzt. Der Knabe war, als der Arzt

gerufen wurde, völlig bewußtlos, die Hände und Füße eiskalt,
der Puls kaum fühlbar, die Herztätigkeit ſehr matt, dabei ſtarkes
Erbrechen. Der Zuſtand beſſerte ſich nur langſam, erſt am nächſten
Tage erlangte der Knabe das volle Bewußtſein wieder. Die
Eltern ſchöpften Verdacht, und der Knabe geſtand, daß er ſich
für 10 Pfg (wahrſcheinlich wird es mehr geweſen ſein) Kognak
bohnen gekauft habe. Der Arzt (Sanitätsrat Dr. G.) weiſt da
raufhin, daß Dr. Holitſcher das Likörhonfekt von 14 Jabriken
unterſuchen ließ und dabei feſtſtellte, daß ein Viertelpfund davon
10—12 Gramm Alkohol enthielt, und zwar nicht etwa feinen
Kognak, ſondern ganz gewöhnlichen Juſel, und bemerkt mit
Recht „Können wir es verantworten, daß unſere Mädel und
Jungen durch dieſe Likörbohnen direkt dem Alkoholismus in
die Hände getrieben werden Dringend bitten möchten wir
alle Großmütter, Mütter, Onkel und Tanten und auch die
Väter, ſtets nur alkoholfreies Konfekt zu verlangen und ſolches,
das mit Kognak (u. dergl.) gefüllt oder durchdrängt iſt, unter
allen Umſtänden zurückzuweiſen. Das iſt auch eine patriotiſche
Tat; wir müſſen unſere deutſche Jugend nüchtern und geſund
erhalten.

Die Verhaftung eines Kriegsſchwindlers iſt Montag
der Neuköllner Kriminalpolizer gelungen. Sie ermittelte
in der Keithſtraße den „Jnvaliden“ Gotthilf Grams,
der in der Uniform eines ſächſiſchen Feldartilleriſten, mit
dem Eiſernen Kreuz und der Tapferkeitsmedaille ge
e et auftrat und unker der Vorſpiegelung, daß ſein

echtsanwalt ſein Barvermögen von 32000 Mk. für
Kriegsanleihe gezeichnet habe, namentlich Damen um

und kleinere Summen betrogen hatte. Der
Schwindler hatte bei einer Wittwe in der Keithſtraße
Unkerſchlupf gefunden, ohne daß er angemeldet war.

Blutiger Streit. Köln. 4. Mai. Heute morgen geriet
im Vorort Ehrenfeld der Arbeiter Richter mit ſeiner 16 jährigen
Tochter in Streit in deſſen Verlauf er ſie durch einen S tich in den
Unkterleib tödlich verletzte. Der Täter iſt flüchtig.

Eine Schloßfabrik abgebrannt. Jm benachbarten
Heiligenhaus iſt die Schloß fabrik Beyer u.
Müller bei einer Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört

4 worden.



Citeratur, KRunst und Clissenschaft

J Die e der Hinterbliebenen von Kriegsillibald Seiffert, Rechnungsrat und Geh.
exped. Sekretär im Reichsjuſtizamt, Frankfurt a. O., Verlag
von Trowitzſch Sohn. Preis Mk. 1,50. Dieſes praktiſche

teilnehmern. Von

Buch iſt ein unentbehrlicher Ratgeber
amte, Hinterbliebene, Beamten- und Wohlfahrtseinrichtungen,
zumal es das einzige vollſtändige, die geſamte Hinterbliebenen

Neben dem Militär- Hinter
bliebenengeſetz finden wir das Reichsbeamten Hinterbliebenen

geſetz und alle ſonſtigen für das Reich und für Preußen gel
enden geſetzlichen und miniſteriellen Vorſchriften nebſt An

Den Gnadenbezügen iſt ein

verſorgung umfaſſende Werk iſt.

merkungen und Erläuterungen.
beſonderer Abſchnitt gewidmet. Eine
Sachregiſter und ausführliche Tabellen zur Berechnung des

Witwen und Waiſengeldes erhöhen die praktiſche Brauchbar
keit des Buches. Ein jeder wird
Hilfe finden.

P Der Harzklub hat auch in dieſem Jahre trotz des
outenkarte im 27. Jahr

Sie wird auch heuer Hundert-
tauſenden von Harzreiſenden und

Krieges ſeine Harzklub R
gang erſcheinen laſſen.

Anzeigen
„GFür die Aufna
an beſtimmt re e beoder Plätzen kö

die
geber nach

en der Angeigen
en

n nWVerg rtung übernehmen,werden n der Auf ſtrag
it berüchichtigtHtiot. Juni s e r S n

Erholung und Geneſung ſuchenden Kriegern
behrlicher Ratgeber ſein.

ſind ihre Vorzüge.

für amtliche Stellen, Be Harz.

führer Huh Dued ldung von 30 Pfennigen auch in Marken
eine Buchhandlung.

Klare überſichtlichkeit, Zuver
läſſigkeit und Billigkeit Preis mit Porto 30 Pfennige

Auf der Rückſeite findet der Wanderer
die neuen Sommerfahrpläne aller Harz-Bahnen, der in
keinem Kursbuch ſtehenden Automobilomnibus Linien,
und die Zuſammenſtellung der Sonntagskarten nach dem

Die Tatſache der koloſſalen Verbreitung bis
Ende 1914 rund dreiviertel Millionen birgt für ihre
Güte und Brauchbarkeit. Zu beziehen direkt vom 1.Schrift

inburg, gegen Einſen-

ein unent
Tabakgewerbes gegen ihn geführt worden iſt. Gewiß iſt
jetzt die Möglichkeit geſchaſſen, zu erträglicheren Verhält
niſſen im Zigarettenhandel zu kommen, beſonders, da die
bisherigen Leiter des Truſtkonzerns die Herren Güt
ſchow K Dietz aus ihren Amtern en on Aber
es wird doch noch ein erhebliches Stück Arbeit koſten, die
üblen Truſtpraktiken durch eine Geſchäftspolitik zu erſetzen,
die deutſchen Handelsgewohnheiten entſpricht. So muß
vor allem das aus Amerika importierte Koupon und
Gutſchein Syſtem beſeitigt und die offene, wie heimliche
Förderung der See Peeneen, durch enorme Bar und
Warenrabatte, Extra-Prämien, Wertgeſchenke und be

heraus ſchon ſeit Jahren der Abwehrkampf des St

oder durch

Handel und Verkehr
Los von England!

Parole hat ein Konſortium deutſcher
überſichtliche Einführung,

darin ſofort Rat und m. b. 5

in London gehörte.

n alle Bedenken
vor allem den vielen ruſtkonzern entgegengebracht

vekanntmachung
betreffend Verwendung von Benzol und Solventnaphta sowle

Höchstprefse für diese Stoffe,

Auf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom
des Geſetzes betreffend Höchſt

reiſe vom Auguſt 1914 (R.- G.Bl. S. 889) in der Faſſung der
ekanntmachungen über Höchſtpreiſe vom 17. 12. 14 R. G.-Blatt

S. 516) und vom 2. 1. 15 (R.- G.Bl. S. 25) und der Bekanntmachun

wurden und

über Vorratserhebungen vom 2. 2. 1915 (R.- G.Bl. S. 54) wir
J hiermit verordnet:

Fern von der Heimat
und ſeinen Lieben ſtarb

den Heldentod fürs Vater
land am 26. Aprieinem. Sturmangriff bei
St. Rimy mein lieber Mann
und guter Vater, derZ Reſerviſt

Karl Kruwphot,
im Jnf. Regt. Nr. 86,5. Komp
im vollendeten 27. Lebens
jahre

Dies zeigen ſchmer
üllt an:
Merſeburg, 6. Mai 1915.

Minna Krumpholz,
geb. Hohmann.

Tamilie Hohmann.
Familie Reichmann.

erf

l bei

Gott hat unser liebes J
Bäübchen teder
sich genommen.

Erfurt, den 4. Mai 1915.

In tiefem Schmerz

U

hawcetret ü Snalhmnger

iudfian Iüehett geh n

dieſer Verfügung unterliegen
nicht nur in den Handel gebrachtes, gereinigtes oder un
gereinigtes 90er Benzol bezw. Motorenkenzol oder unge
reinigten Ben r ſondern auch Betriebsſtoffe,
die hergeſtellt ſind aus Kokereirohbenzol, Leichtöl aus der
Teerdeſtillation. Vorlaufölen von der Deſtillation von
Teeren, ſogen. Kohlenwaſſerſtoff aus den Olgasanſtalten,
wie auch überhaupt alle benzolhaltigen Körper, die aus
Prozeſſen pyrogener Zerſetzung entſtammen, gleichgülttg,
ob ſie unter ihrem wiſſenſchaftlichen oder techniſchen Na
ben unter Phantaſtenamen in den Handel gebracht
werden.

2. Di8

daß ch ſch g höchſteBenzolGehalts ausmacht, gleichgültig, ob es ſich
reines Benzoltoluol-Gemiſch oder um ein Gemiſch mit
dritten oder weiteren Komponenten handelt.

Einer Benzolgewinnungs oder Reinigungsanſtalt, der
es nachweislich durchaus nicht gelingt, dieſe Vorſchrift zu
erfüllen, oder die ſich außerſtande ſteht, die Enttoluolung
in der vorgeſchriebenen Weiſe ausführen zu laſſen, kann
durch die Jnſpektion des Kraftfahrweſens eine Ausnahme
geſtattet werden.

S 8. Das Benzol von der in S 2 gekennzeichneten Beſchaffenheit
darf in letzter Hand unr geliefert werden

ſoweit nicht das Kriegsminiſterium oder in ſeinem
Auftrage die Jnſpektion des Kraftfabrweſens durch Son
derabmachung mit den Erzeugern oder durch Sondererlaß
darüber verfügt hat oder verfügen wird
an chemiſche Fabriken (Farbwerke), ſoweit es nachweislich

Bekanntmachung.
Der Reſtaurateur Herr Karl

Knoche hierſelbſt, beabſichtigt in
Teichſtr. 15,

bier, ein Schlachthaus für Klein
ſeinem Grundſtück

vieh zu errichten
Dies Vorhaben wird gemäß

S 16 und 17 der Reichsgewerbe
Ordnung mit der Aufforderung
zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
etwaige Einwendungen gegen die

agen bei der
unterzeichneten Bebörde ſchriftlich

Exemplaren oder zu

Anlage binnen 14

Pro dton atnnee
rotokoll anzubringen.

Nach

werden.
Die Beſchreibungen,

nungen und
der Dienſtſtunden im G

zur Einſicht aus.
Zur mündlichen Verhandlung

der rechtzeitig erhobenen Einwen
dungen iſt Termin auf

Freitag den 21. Mai 1915,
vormittags 11 Uhr,

im Rathauſe, Zimmer Nr. 8/9,
Unternehmer

der Anlage, ſowie die etwa Wider
ſprechenden werden zu dieſem
Termine mit der Verwarnung
geladen, daß im Foelle ihres Aus
hleibens gleichwohl mit der Er
örterung der Einwendungen vor

anberaumt. Der

gegangen wird. eMerſeburg, den 3. Mat 1915.
Der Magiſtrat.

Ablauf dieſer Friſt
können Einwendungen in dieſem
Verfahren nicht mehr angebracht

r Zeichläne liegen während
ewerbe

u Rathaus, Zimmer Nr. 15,

zur Herſtellung von Benzslderivaten für die Heeresver-
waltung dient;

b) an landwirtſchaftliche, ſtaatliche oder kommunale Betriebe,
wenn es nachweislich als Motorenbetriebsſtoff (ausſchl.
für Kraftwagen) zu landwirtſchaftlichen, ſtaatlichen oder
kommunalen Zwecken benutzt wird;

o) an gewerbliche Betriebe als Motorenbetriebsſtoff ſowie
allgemein als Kraftwagenbetriebsſtoff, jedoch nicht über
rund 15 Proz. der Erzeugung bezw. der den Lagerhaltern
und Verkäufern von den Gewinnungsanftalten gelieferten
Mengen;

a) an die Erzeuger zum Selbſtverbrauch in ſah die in
KraftfahrweſensVereinbarung mit der Jnſpektion des

fefſtzuſetzen ſind.
Das gemäß S 8e abgegebene Benzol darf nur in vorher von

der Jnſpektion des Kraftfahrweſens z genehmigenden
Gemiſchen verabfolgt werden. Ausnahmen bedürfen der
beſonderen Erlaubnis dieſer Dienſtſtelle

Soweit dies Benzol von Beſitzern abgegeben wird, die
es ihrerſeits von Dritten erworben haben kann es nur
zur Abgabe gelangen, wenn ſie von ibren Lieferanten die
ausdrückliche ſchriftliche Beſtätigung erhalten haben, da
von letzteren eine Abgabe von Benzol für dieſen Zwe
noch nicht erfolgt iſt.

Solventnaphta
muß in letzter Hand an ſolche Verbraucher abgegeben
werden, die dieſes Erzeugnis zur Erfüllung unmittelbar
vorliegender Heeresauſträge brauchen.

Benzol 1, 2) und Solventnaphta
ſind ohne Verzug dem Verbraucher Menat und dürfen
nicht länger als höchſtens einen Monat auf Lager ge
halten werden. Mengen, die nach dieſer Friſt vom Ver
hraucher nicht angefordert ſind, müſſen der Jnſpektion des

angezeigt werden, die hierüber weitere
Verfügung treffen wird.

öchſtpreiſe.
a) Die nach dem Enttoluolen versleibenden 80/8ber Benzole

oder deren Miſchungen mit totuolfreien Fraktionen der
höheren Benzolhomolkogen oder anderen Körpern, gleich

Gebr. Kinderwagen
ſteht zu verkaufen Sixtiberg 2, pt.

viel unter welchem Namen und in welcher Zuſammen
ſetzung ſie geliefert werden, dürfen an die Verbraucher
nicht teurer als zu einem Preiſe von 47 Mk. für 100 kg

Unter e jetzt ſo beliebten
inanzinſtitute unter

der Deutſchen Bank die Mehrheit der Aktien und
Anteile des JasmatziTruſtkonzerns erworben,

die bislang bekanntlich der engliſchen Tabaktruſtgeſellſchaft
ä o ganerkennenswert das auch

bedeutet es ſelbſtverſtändlich noch nicht, daß nunmehr auch
eſeitigt ſind, die bisher dem Jasmatzi

um ein

ſondere Umſaßvergütungen eingeſtellt werden. Dann erſt
wird es möglich ſein, die Ehrlichkeit der Abſichten des neuen
Konſortiums zu prüfen und zu erwägen, ob ihre inneren
Verhältniſſe die Zulaſſung der Truſtfirmen zur Anter
zeichnung des Truſtabwehrſchutzvertrages geſtatten. So
lange, bis dieſe Dinge nicht De euhe ver e r geregelt ſind,
ändert ſich natürlich an der Haltung des Tabakgewerbes
gegenüber dem Truſt auch nichts, es bleibt vielmehr abzu
warten, was die neuen Herren im JasmatziKonzern tun
Tee und ob ſie überhaupt andere Bahnen einzuſchlagen
gedenken.

iſt, ſo

aus denen

eräußert werden. Miſchungen gemäß 8 4 fallen nicht
unter dieſen Höchſtpreis

b) Der Höchſtpreis (letzter Hand) beträgt für:
Reintoluol: 45, Mk. für 100 Kg,

Solventnaphta m 43, 100
Xylol: 43, h 100 x

8 8. Der r r ſchließt die Verſendungskoſten ab letzter Lager
ſtelle nicht ein und gilt für Zahlung Zug um Zug. Wird
die Zahlung geſtundet, ſo dürfen bis 2 v. H. Jahreszinſen
über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden.

89. Nicht berührtdurchdiesöchſtpreisfeſtſetzungwerden:
e gegenwärtig vertraglich feſtgelegten Preisvereinbarun

gen zwiſchen den Benzolgewinnungsanſtalten und ihren
Abnehmern und die Vereinbarungen der Heeresverwal-
tung mit beſtimmten Benzolgewinnungsanſtalten bezw.
deren Jntereſſenvertretung, ſoweit ſie die Höchſtpreiſe
nicht überſchreiten.

8 10. Die Benzolgewinnungsanſtalten haben bis zum 9. jeden
Monats der Jnſpektion des Kraftfahrweſens eine Auf
ſtellung der im Vormonat erzeugten Benzolmengen nach
dem ihnen zugegangenen Muſter einzureichen.

8 11. Mit Gefängnis oder Geldſtrafe
in der in den eingangs genannten Geſetzen beſtimmten
Höhe wird beſtraft, wer dieſer Verordnung zuwiderhandelt,
ſofern nicht nach allgemeinen Strafbeſtimmungen höhere
Strafen verwirkt ſind.

8 12. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Mai 1915 in Kraft. Die
unterzeichnete Kommando- Behörde beſtimmt den Zeitpunkt
des Außerkrafttretens.

Magdeburg, den 80. April 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende

Freiherr von Lyncker, General der Jnfankterie,
a la gute des Luftſchiffer-Batgillons Nr. 2.

Bekanntmachung
Von der Zentralgenoſſenſchaft in Halle ſind uns die Preiſe

der Futtermittel mitgeteilt worden.
Dieſe ſtellen ſich

Gurern
e

ab abMagdeburg Augi Halle Hafenbahn

Cokos kuchen SLeinkuchenmehl eMautokawurzel, gemahlen,
Rapskuchen
Rapskuchenmehl
Mohnkuchenmehl

Malsölkuchenmehl
Weizenkleie, ausländiſche
Futterwicken

Die angegebenen Preiſe verſtehen ſich für 100 kg netto in
Leihſäcken ab Magdeburg bezw. Halle-Hafenbahn, netto Caſſe
prompte Lieferung.

Etwaige Anträge auf Zuweiſung derartiger Futtermittel
W e an den Getreidehündler Friedrich Lehmann
n Merſeburg.Merſeburg, den 3 Mai o.

Der Magiſtrat
ekanntmachung.

Mit Bezug auf S 15 der vierten n wen über Abgabe
und Entnahme von Brot und Mehl im Kreiſe Merſeburg vom
25. April 1915 en wir Brotausgleichſtellen bei nachſtehend
aufgeführten Perſonen eingerichtet.

a) bei Herrn Kaufmann Steger, Weißenfelſer Straße 40,
Weidling, Obere Breite Straße 19,

0) BPrendel, Gotthardtſtraße 2,
Kundt, Friedrichſtraße II

e) Sieber, Halleſche Straße 85,Teichmann, Unter- Altenburg 32,

8) n Stagake, Neumarkt 26.
An dieſen Ausgleichſtellen können Brotmarken von den

jenigen Haushaltungen abgegeben werden, welche die ihnenzugewieſenen Brotmarken nicht voll aufbrauchen Dieſe erſparten
Marken ſind von der Ausgleichſtelle an diejenigen Haushalte
insbeſondere auswärts arbeitende Handarbeiter abzugeben,
die mit ihrem Brote nicht auskommen.

Merſeburg. den 4. Mat 1915.
Die PolizeiVerwaltung.

loder2autmoh terte gimnmer Hut erhat „Küderwagen
ſofort geſucht. Offerten unter billig zu verkaufen
„Möbliert an die Exp. d. Bl. Halleſche Straße 78 1 Treppe
Gut erhalt, Kinderwagen Cin öportwagen mit Verdeck
zu verkaufen Clobicauer Str. 21. ſteht zum Verkauf Karlſtr. Is, 3. Et.
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